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DSHESKASGAN. Das Kollektiv der 
Grube Nr. 44 des Bergbau- und 
Hüttenkombinats „Satpajew" hat 
seine Auflagen für iwel Planjahre 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen tu Ehren de> 60. Jahrestags 
des Großen Oktober vorfristig er­
füllt. Die Aufbereltungslabriken fer­
tigten Zehntausende Tonnen Roh­
stoffe über den Plan hinaus ab.

Die höchsten Leistungen im Ar­
beitswettstreit erzielte die Brigade

KARAGANDA. Das Kollektiv des 
Kohlenbetriebs „Mlchallowskaja' 
rapportierte über seinen Arbeitssieg 
Im Produktionsaufgebot iu Ehren des 
Oktoberjubllllums Als Teilnehmer 
der patriotischen Bewegung lür die 
Erfüllung der Auflagen der zwei 
Planjahre zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktober lösten die Kohlen­
arbeiter dieses führenden Betriebs 
der Branche als erste Im Kohlenbek-

auch die Schule für fortgeschrittene 
Erfahrungen leitet. Die Häuer haben 
durch Vereinigung von Arbeitsvor-

ständen der Technik den 
kecbnologi sehen Zyklus

Ablauf dei

ken ihre sozialistischen Verpflich­
tungen ein.

Seit Beginn des Planjahrfünfls 
wurden über 4 Millionen Tonnen 
Kokerkohle Zulage gefördert. Die 
Selbstkosten einer Tonne Kohle sind 
39 Kopeken unter den Plankosten. 
Durch Verringerung der Selbstko-

des Brennstoffs

Kraftfahrer
Spitzenlei-

KOKTSCHETAW. Die 
von Koktschetaw haben 
stungen im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober erzielt. Die

ARKALYK. Die Brigade dei
Schreitbaggerführers A. Sftnow hal
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kehrsbetrieb „Transselchostechnika' 
enter Leitung des Kommunisten Wol- 
demar Winter hat Ihre Verpflichtun­
gen für das Jubilöumsjahr In Ehren 
erfüllt. 24 000 Tonnen Getreide wur­
den zu den Tennen und Getreide­
speichern transportiert.

Turgaier Bauilt-Bergwerkverwaltung 
die Erfüllung des Solls für zwei 
Jahre gemeldet.

Gegenwärtig hei sie einen weite-

resplan überboten. Leistungsstarke 
MASSchlepper wurden mit 300 000 
Tonnen überplanmäßiger» Rohstoffs

Fahrerbrigade Otto Ankleim au* 
dem Kraftverkehrsbelrieb Kellerow- 
ka befördert. Das Brigadenkollektiv

maschinisfen A 
Schmunit erfüllt

K baulicher________ Güter mehr befördert, 
als in den Verpflichtungen vorge-

Bergwerkverwaltung lieferten für
Hunderttausende Rubel Bauxit über

Werktätige der Sowjetunion! 
Festigt größtmöglich die soziali­
stische Arbeitsdisziplin! Verbes­
sert die Organisation der Pro­
duktion! Strebt die Einsparung 
von Rohstoff, Kraftstoff, Elektro­
energie, Metall und anderen Ma­
terialien an!

(Aus den Losungen des ZK der KfdSU zum 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution)

Über den Aufenthalt des Ministerpräsidenten 
der Republik Indien M. Desai in der Sowjetunion

Vom 21. bis zum 26. Oktober 
1977 weilte der Ministerpräsident 
der Republik Indien Morarjie De­
sai zu einem offiziellen Freund­
schaftsbesuch in der Sowjetunion. 
Den .Ministerpräsidenten begleite­
ten der Außenminister A. B 
Wadspat. der Hauptsekretär des 
Ministerpräsidenten W. Shanka", 
der Sekretär für Auswärtige Ange­
legenheiten im Außenministerium 
Indiens D. S. Metha. der Sekretär 
des Ministeriums für Stahlerzeu­
gung und Grubenbau M. Sondhi, 
der Referent der Plankomm:ss:on 
L. R Kumar, verantwortliche Ver­
treter. des Außenmin steriums In­
diens. Vertreter der indischen Pres-

„Freoodsclufi“- und KasTAG 
Korrespondenten benctien
■ Die Montagearbeiter aus dem 
I Trust „Kustanaiselchosstroimon- 
I tash prüften die Ausrüstungen 
I im Viehzuchtkomple« des Sow- 
| chos „Wladimirski".

In der Viehslallung aus Montage- 
slahlbeton für 400 Kühe s nd gute 
Bedingungen für eine hochproouk- 
tive Arbeit der Melkerinnen gs- 
schaffen. Dank dem Melksaal, der 
Milchleitung, den modernen Melk 
apparafen, dem Mistförderer und 
Futterverteiler kann jede Melker.n 
50 Kühe betreuen — zweimal mehr 
als früher. Hier wurden kürzere 
Kuhstände nach der Methode der 
Omsker Viehzüchter angefertigt.

Jahraus, jahrein steigern die 
Lar.dwirte des Kolchos „III. In­
ternationale ' im Rayon Dshety- 
sai, Geb.et Tschimkent, die Er­
tragfähigkeit ihrer Bâumwo.lfcl-

durchschnittliche Heklarer-

nch im zehnten f'ienje.ir-

Bert. Dazu trugen höhere Aczer- 
bauku.tur, Auswertung der fortge­
schrittenen Erfahrungen in der Pro­
duktion und gesl.egene Meister- 
schefl der Baumwollenbauer bei.

Im Kampf um die vorfristige Er- 
füllung ihrer »ozielistischen Ver­
pflichtungen für das Jubiläumsjahr 
tat sich die Brigade W. Schreiner 
hervor. Sie meldete als eine der er­
sten die Erfüllung des Vorgemerkt an.

In der komplezen Lagerstätte 
Uscntykan von Sharrem. die 
durch abbauwürdigen Metallge­
halt des Sedimentgesteins be­
kannt ist, wurden starke Schich­
ten überaus reicher Buntmelaller- 
ze vulkanischen Ursprungs frei- 
gclcgl.

Diese Entdeckung der Bohrmei­
ster aus dem geologischen Erkun­
dungstrupp Shairem vergrößerte

Vorrat rechtzeitig schaffen

der Bechthold. Reinhold En|
Eugen KUCHMANN

GEBIET AKTJUBINSK. Das Ko
Bergbau- und Aufberelfungskomb'-.r

gelöst. Über de-

re Kasachische SSR' 
Fotos: KasTAG

Uriere Bilder: Der Baggermaschinist Jalta' 
Dambarbajew, Initiator des Wetlbewerbs zi 
Ehren de* Großen Oktober.

Im Erzbergwerk ,/*

Das Kollektiv der Arbeitsgruppe Wilhelm Kramnetz aus 
dem Kolchos ..Landmann" hat in diesem Jahr alle .Mechani­
satoren des Gebiets aufgerufen, sich dem sozialistischen 
Wettbewerb um eine rcchtzeit gc Versorgung des Tierbe­
standes mit qualitativem Grobfutter anzuschließen. Die Land­
wirte haben beschlossen, zusätzlich nicht weniger als I 800 
Tonnen Stroh tu den Winterungsstellen zu transportieren. 
Sie bemühten sich, diese Arbeit in kürzester Frist zu erlc- 
d'gen. denn davon hängt auch das Tempo des Herbststurzes 
ab. D'c Strohbeschafiung wird hier im Fließverfahren ge­
führt. Befördert w>d das Stroh zum Heuboden nach 
dem Kombilrailetterfahren. mit Zehn Anhängern und drei 
Schleppern, d'c von den Traktoristen Jakob Basier. Alexan-

Schrittmacher haben das Wort

Gute Arbeit ist
das beste Argument

Das Kollektiv der Schmclzabtei- 
lang der mechanischen R'eparatur- 
abte'.lung des den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Alumi-

nolog'e der Produktion dieser oder 
jener Stahlsorte ausgearbeitet.

Auch die Stahlwerker selbst ha-

bcs

Mangan, Eisen und anderen Boden­
schätzen. Alle Arbeiten zur Erkun­
dung und Bewertung dieser Vor-

Das Kollektiv der Vereinigung

Akljubinsk erlebte ein freudiges 
Ereignis — der 1 000. hier über­
holte Schlepper verließ das 
Wcrkgel6r.de.

laß sprach der Aktivist der kommu­
nistischen Arbeit, der Schlosser I. 
Spizin. der im Namen des Kollek-

werden, um dem Jubiläum der So­
wjetmacht mft neuen Arbeitserfol- 
gen aufzuwarlen.

Start genommen; ständig wird 
Produktionsp'.an üoerboten. 
steigt nicht nur die Produktion 
Metall, sondern auch di« " 
der Gußerzeugnissc.

Besonders gut ist trfoigrei- 
____ktlvs am

__ hmelzerbrlgade
I zu »c.ien. der Wjntscheslaw Sacha- 
I row vorsteht. Sie hat als erste im
Werk die Initiative der Moskauer 
„Dem Planjahrfünft der Qualität— 
Arbciler.garantie" unterstützt. Die 
Stahlwerker haben mit der Vervoll­
kommnung des technologischen 
Prozesses begonnen, indem sie die 

'Charge besser vorbereiteten. Der 
I Abteilungsleiter Wladimir Worob­
jow und der Technologe Igor Ga-

gade Empfehlungen in der Tech-

inolog'.schen Pro- 
Jedcr dritte in

acr Dii^dut im ffsH.v.ut.wivi- 
diesem Kollektiv haben sich gewis­
senhafte und arbeitsame Menschen 
zusammèngefundén. Das sind 
\V. Semjaninow, B. Karpow. P. 
Sharnow. L, Wojcwodski u. a' Nicht 
zufällig trägt fast jedes Brigaden­
mitglied den Titel „Aktivist der 
kommunistischen Arbeit“ und der

1976, mit dem
Arbeitsbanners

nissen des Jahres 
Orden des Roten 
ausgezeichnet.

Die Anstrengungen der Stahl­
werker im Kampf um die hohe Qua­
lität der Erzeugnisse trugen Früch­
te. Im vorigen Jahr machten sie 90 
Prozent aller Schmelzen mit höch­
ster Qualität, in diesem Jahr stieg

d'c Kennziffer auf 93 Prozent. Da­
bei ist die projekt-erle Kapazi­
tät der Öfen um 40 Prozent über- 
stiegen. D'e Brigade \V. Sacharow, 
hat den P an zweier Jahre des 
Piahjahrfünfts vorfristig erfüllt.

In der neuen Verfassung .wi'd 
unterstrichen, daß der Staat sich 
auf die schöpferische Aktivität der 
Werktätigen, auf den sozialisti­
schen Wettbewerb, auf d’e Leitun­
gen des wissenschaftlich-techni­
schen Progresses stützend, die 
Steigerung der Arbeitsproduktivi­
tät. der Effektivität der Produktion 
und die Arbeitsqualität sichert. Im 
Zusammenhang damit möchte ich 
sagen, daß bei uns noch nicht im­
mer die notwendigen Bedingungen 
für d'e Entwicklung der schöpferi­
schen Aktivität und Initiative der 
Werktätigen vorhanden sind. Das 
sind vor allem organisatorische 
Störungen, Mängel in der mate­
riell-technischen Versorgung.

Die Beseitigung dieser Engpässe 
würde es ermöglichen, noch schnel­
ler und 'besser zu arbeiten.

T. AKESHANOW.
’ Obermeister der Schmclzab- 

teilung

Pawlodar

Wer feste Fundamente legt...
Das Kollektiv der Versuchswirtschafl des Unionsfor- 

schungsinstiluls für Getreideanbau hat im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehrendes 60. Jahrestags des Großen Ok 
tober gute Resultate erzielt. Zum Tag der Annahme der

Im sozialistischen Wettbewerb 
haben sich viele Mechanisatoren 
hervorgetan. Der bekannte Acker­
bauer, Verdienter Mechanisator der 
Republik Oldemar Block machte an 
der 14. Erntekampagne mit. W • 
auch im vorigen Planjahr trug er 
den Sieg davon. Ihm wurde der Ti­
tel „Meister der Ernte 1977" verlie­
hen. In dieser Saison drosch Oldc- 
mar über 7 000 Zentner Getreide. 
Er hatte auch im Frühjahr gut für 
die Ernte.gesorgt. Mit seinem K 700 
bestellte Oldemar 800 Hektar mit 
hochwertigem Saatgut.

Zusammen mit O. Block ehrte 
man auch den Komsomolzen Andrej 
Wereschtschagin, der sich mit der 
Getreidclransporlierung von den 
Kombinen beschäftigte. Mit dem

neuen Verfassung der UdSSR wurden hier die Zweijah- 
reipläne in der Getreide-. Fleisch- und Milchlieferung 
vorfristig erfüllt. Trotz der diesjährigen ungünstigen Wit­
terungsverhältnisse hoben die Ackerbauern je Hektar 12 
Zentner Getreide geerntet.

Traktor K 700 und Anhängewagen 
beförderte er 3 920 Tonnen Getrei­
de auf die Tenne. Auch ihm wurde 
der Titel ..Meister der Ernte 1977" 
zugesprochen.

Weitgehend hat sich der soziali­
stische Weltbewerb unter den Tier­
züchtern entfaltet. Der Titel „Beste 
Melkerin" wurde den Melkerinnen 
Galina Tominowa und Maria 
Schtscherbakowa verliehen. Im 
Wettstreit der VlehpBeger siegten 
Benhold Gudl und Edmund Plan In 
den verflossenen 9 Monaten betrü­
gen die durchschnittlichen Ge­
wichtszunahmen in Ihrer Herde 877 
Gramm je Tier.

„Für die erfolgreiche Wintcrhal- 
lung der Tiere müssen wir 12 986 
Tonnen Futtereinheiten haben", er-

'zählte der Chefzootechniker W. Zy- 
bulski. „Außer dem Stroh haben 
wir das ganze Futter zu den Cber- 
winterungsjtcllen gebracht. Das 
Stroh ist in diesem Jahr besonders 
gut, deshalb nutzen wir alle Mög­
lichkeiten, um mehr von diesem 
Futter zu beschaffen. Jeden Tag 
werden bis 200 Tonnen Stroh hcr- 
ungelahrcn. Die rekonstruierte Fut­
terküche wird bis 10 Tonnen Futter 
(50 Prozent davon Stroh) in Gra­
nula zubereiten.

Wir setzen die Rekonstruktion 
der Schwcineslälle fort. Es Ist sehr 
wichtig für die weitere Entwicklung 
der Schweinezucht, weil wir über­
haupt die Fleischproduktion In die­
sem Planjahrfünit bedeutend ver­
größern müssen. Bereits im Jahre

1980 soll die Wirtschaft bis 1 500 
Tonnen Fleisch produzieren. Das 
kann man durch die schnelle Ent­
wicklung der Schweinezucht erzie­
len. Wir liefern Schweine, die 
100—105 Kilo wiegen. Dafür 
braucht man nur 8—9 Monate. 
Nach der Rekonstruktion werden al­
le Arbeitsprozesse in den Ställen 
mechanisiert sein, was die Arbeits­
produktivität rasch steigern wird. 
Nur 2—3'Personen werden 2 500— 
3 000 Schweine mästen. Es ist vor- 
Jeschen, eine Futterküche zu bauen.
Itfe Kapazität wird 30—50 Tonnen 

Futterzubercitung pro Tag betra­
gen. Der Schwelnebesland wird 
schon im nächsten Jahr lOOOO — 
12 000 Stück ausmachen."

Die Erfolge der Wirtschaft fu­
ßen auf ständiger Steigerung der 
Ackerbaukultur und Verbesserung 
der Vichzuchttechnologic, auf In­
itiative der Arbeiter und Angestell­
ten. Hier wendet man stets Ncuein- 
lührungen an. Das sind Grundlagen 
auch für künfige Erfolge.

Woldcmar SPRENGER

Gebiet Zclinograd

Während seines Aufenthalts in 
Moskau ehrte der indische Minister- 
träsident das Andenken W. I.
enins und der Millionen sowjeti­

scher Soldaten, die ihr Leien im 
Kampf für die Fre heit und Unab- 
hänggket ihrer Heimat geopfert 
haben, durch Niederlegung von 
Kränzen am W.-I.-Lenin-Mausofe- 
um und am Grah des Unbekannten 
Soldaten Morarjie Desai machte 
sich mit der Arbeit des Moskauer 
Stadtsowjets der Volksdeputierten 
bekannt und besichtigte die sich 
im Bau befindlichen neuen Wohn­
komplexe. In der Moskauer Slaats-

universität • ,.M W Lomonossow" 
fand ein Treffen des Ministerprä­
sidenten mit Vertretern der sowjeti­
schen Öffentlichkeit, Professoren. 
Pädagogen und Studenten der 
Universität statt, das sich zu einer 
Demonstration der erstarkenden 
sowjetisch-indischen Freundschaft 
gestaltete. De Teilnehmer, des 
Treffens nahmen die Ansprache des 
Ministerpräsidenten mit großer 
Aufmerksamkeit entgegen. Morarjie 
Desai wurde ein Diplom über die 
Zuerkennung des Gelehrtengrades 
Ehrendoktor der Moskauer Staats­
universität überreicht.

Der Ministerpräsident Indiens 
und seine Begleitung haben wäh­
rend ihres Aufenthalts in der So­
wjetunion außer Moskau auch So­
tschi und Kiew besucht und sich 
mit verschiedenen Aspekten des 
Lebens und mit Errungenschaften 
des Sowjetvolks in Ökonomik. Wis­
senschaft und Kultur bekannt ge­
macht. Sehenswürdigkeiten und 
Irstorische Denkmäler besichtigt. 
Überall wurde den hohen indischen 
Gästen ein herzlicher Empfang 
erwiesen, der die tiefen Gefühle — 
aufrichtige Freundschaft und Ach­
tung der Sowjetmenschen — für 
das indische Volk zum Ausdruck 
brachte.

Während des Besuchs fanden 
zwischen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, L. I. Breshnew, 
dem Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden de« 
Ministerrats der UdSSR. A. N. 
Kossygin, dem Mitglied des Po- 
I tbüros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR. A. A. 
Gromyko. und dein indischen Mi­
nisterpräsidenten Morarjie Desai 
Verhandlungen statt, die in wärm­
ster und freundschaftlicher Atmo­
sphäre verliefen.

L. I. Breshnew und Morarjie Desai 
unterzeichneten eine gemeinsame 
sowjetisch-indische Deklaration.

Der Ministerpräsident Morarjie 
Desai lud den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR. L. 1. Breshnew, 
und das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsit­
zenden des Ministerrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin, zu einem 
offiziellen Freundschaftsbesuch in 
Indien ein. Die Einladungen wurden 
dankbar’angenommen. Die Zeit der 
Besuche wird auf diplomatischem 
Wege vereinbart werden.

Zehnmonatsplan erfüllt!
Die Kollektive der Industriebetriebe der 

Republk haben im Zuge der Realisierung 
der Beschlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des sozialistischen Wettbe­
werbs zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober in der Atmosphäre eines 
hohen po'it' eben und Arbeitselans, ausgc-

am 27. Oktobe

cugnisse und 
wichtigsten

Re.lse- 
Herstellung

Ober den Plan hinaus wurde eine be-

deutende Menge Elektroenergie erzeugt, 
viel Gas gewonnen. Warenerz. Koks, 
leichte Erdölderivate. Titan. Magnesium. 
Schiefer. Asbestzementrohre. Papier. Er­
satzteile für Landmaschinen und Kraft­
wagen. Maschinen für die Viehzucht und 
Futterproduktion. Bulldozer. Meßgeräte. 
Bajmwo'.lgewebe. Konfektionea. Ober- 
und Untertrikotagen. Teppiche und Tep- 
p cie-zcugn:sse. Juchtenlederwarcn. Pflan­
zen- und Tierfette. Käse. Vollmilcherzeug- 
n!s=e. Mehl. Graupen und anderes herge-

Die Werktätigen der Industrie bemühen 
cii. d’c sozialistischen Vefpfllchtungen 
rfo'g'eich zu erfüllen. (JCasTAG)

Verpflichtungen eingelöst
Die Werktätigen der Landwirt­

schaft des Gebiets Ostkasachstan 
haben im Zuge einer würdigen Eh­
rung des 60. Jahrestags der Gro­
ßen 'Soz'alistischen Oktoberrevo­
lution die Sonnenblumenernte or­
ganisch abgeschlossen und den 
Plan bzw. die sozialistischen Ver­
pflichtungen des Jubiläumsjahres 
im Verkauf von Olsatnen an den 
Staat erfolgreich erfüllt. An die 
Abnahmestcllcn sind 59 000 Tonnen

Olsamcn abgefertigt worden, ihr 
Verkauf an den Staat dauert fort.

Die Wirtschaften des Gebiets 
haben an die Speicher und an das 
Handelsnetz 36 000 Tonnen Kar­
toffeln geliefert, was bedeutend 
mehr ist. als es die sozialistischen 
Verpflichtungen vorse.hen. Auch der 
Plan im Verkauf von Mejonenkul- 
turen an den Staat ist überboten 
worden. Die Kolchose und Sowcho­
se haben sich völlig mit Saatgut 
versorgt und die Herbstfeldarbeiten 
erfolgreich abgeschlossen. In opti­

malen Fristen, auf hohem agrotech­
nischem Niveau ist der Plan des 
Herbststurzes und die Aussaat von 
Winterkulturen erfüllt worden.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft des Gebiets ergreifen Maß­
nahmen zu e'ner organisierten 
Durchführung der Viehwinterung, 
zur Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen des 
.lubiläiimsjahrcs im Fleisch-, Milch- 
und Eierverkauf an den Staat..

(KasTAG)

RSFSR

I Million Kilometer
Aus Murmansk teilt man mit 

Eine Million Kilometer legte durch 
die Tundra der Bus LAS 695 des

waltung „Sewgorstroi" zurück. Die

Un5EB*EF 
ÜEimat

ralrcparatur. ist aber in gutem 
technischem Zustand,

Iwan Issajewitsch selbst ist der 
Ansicht, daß das ein Verdienst der 
Busbauer aus Lwow ist. die gute 
Omnibusse herslellen. Nicht d:c 
letzte Rolle spielten auch die holte

Lettische SSR

Rekorde
der Rübenzüchter

Die Mechanisatoren A. Jans und

Hektar und J. Kupts 
Hektar ein.

Dank der moderne 
erntete man in dem 
benanbaukolchos „Us 
schnittlich 358 Zentn

Re-

lurch-

Die Wirt-

ntnäßigelen 16 000 Zentner üt 
Rüben.

Auch andere Wirtschaften der 
Republik sind bald mit der Ber­
gung der Zuckerrüben ferljg. Die 
Kolchose und Sowchose lieferten 
den Verarbeitungsbetrieben um 12

Nutzung der Technik. I. I. Wjarimn 
übernahm diesen Bus vor mehr als 
15 Jahren beim Bau der Kaskade

im Süden der Halbinsel Kola. Jetzt 
befördert der Fahrer mit d'.csein

Schaft übermittel 
den Fahrern.

Usbekische SSR

den a:

Reichtümer
in sicheren Händen

Die Baumwollzüchter des Rayons 
Pachtatschijski im Gebiet Samar­
kand sammelten von jedem der 
13 800 Hektar durchschnittlich 45 
Zentner Rohbaumwolle ein — um
(I Zentner mehr als dem Plan
D escr Erfolg Ist ein Resulta

haltens zum Boden.
Der Rayon hat 

die Vergrößerung 
effekts der Lände.........
nommen. In den letzten 10 Jahren 
cergrößerle sieh die Baumwollern­
te durchschnittlich um 12,5 Prozent

Kurs 
des

auf 
Nutz-

ße-

im Jahr — das ist eine der landes- 
höchsten Kennziffern. In diesem 
Jahr wurden dem Staat 60 000 Ton­
nen „weißen Goldes", verkauft — 
um 12 000 Tonnen mehr gegenüber 
dem Plan.

der Erhöhung der Ackerbaukultur 
ausgearbeitet worden. Ein großer 
Platz wird, darin den Bauinwoll- 
und Luzernesaatfolgcn eingeräumt.

Die Baumwollzüchter des Rayons 
stellten sich die Aufgabe, bis Ende 

' ’ '• einen 50-Zent- 
len.ner-Ertrag zu erzie

Estnische SSR

Leistungsgrenzen 
von Leida Peips

sowc'uos „Viijand “ in Pjan mußte 
in die küralich ausgestattete Le.- 
stungstafel ..Das Stoßfinish für das 
Jubiläumsjahr’." eine Korrektur 
eingeb.-aciht werden: die Heldin der 
sozialistischen Arbeit. Melkerin

der zu Ehren des 
des Großen Okto- 

ien sozialistischen 
rapportiert. Von

;:nn 4 500 Kilo Milch.
„Jetzt will ich Im Jahr 5 400 Ki-

sie. „Das ist meine Antwort auf 
den Brief des Genossen L. I. Bresh­
new an die Meister der Tierzucht

Nach dem Beispiel Leida Pelps' 
— einer der Initiatorinnen des 
Unionswettbewerbs der Viehzüchter 
um die Vergrößerung des Gesamt- 
mllchertrags—wetteifern zwei Drit­
tel der estnischen Melkerinnen um 
die Erhaltung von 150 und mehr 
Tonnen Milch von den Ihnen anver- 
trâuten Kühen im Jubiläumsjahr. ।

Wcrkgel6r.de
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Vom Hakenpflug 
bis Baikonur

Auf dem Maiplenwn des ZK der 
KPdSU (1977) gab der Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Genos­
se L. 1. Breshnew, eine tiefgehende 
Begründung der Notwendigkeit 
der neeen Verfassung und aiialy- 
Sterte allseitig die Rlesenwandlun- 
gen, die sich in unserem Lande voll­
zogen. Er hob hervor: 
„Nicht wiederznerkennen ist die 
Ökonomik des Londes. Uneinge­
schränkt herrscht in ihr das sozia­
listische Eigentum. Es hat sich ein 
einheitlicher, mächtiger volkswirt­
schaftlicher Organismus herausge- 
beidet. der erfolgreich funktioniert. 
Er entwickelt sich auf der Grand- 
tagv der Verknüpfung der wissen- 
schaftlicft-tcclinischen Revolution 
nut den Vorzügen dec sozmRsU- 
setaen Ordnung."

Ein markantes Beispiel der 
srhöpfcri.'Chca Lösung der Schai- 
Smwautgabe der sozialistischen 
fyurdulion. «er erfolgreichen Ros- 
hsiereng der Leninschen Nationali- 
tâteopoi.tik dec KPdSU ist unsere 
Republik. Die praktische Verwirk- 
behung der erhabenen Aufgaben 
der sozialistischen Industrialisie­
rung luhrie dazu. daß im Laute 
nur eines Jahrzehnts aul den kolos­
salen Weiten der kasachischen 
Steppe eine ganze Reihe neuer In­
dustriebetriebe — Kohleng r u b e n. 
Bergwerke, IndustriegroÄbetriebe 
and Fabriken — geschaffen wurde, 
daß eia dichtes Netz von Eisen­
bahnen und Fernmeldelinien ent­
stand. was den . Grundprinzipien 
der sozialistischen Verteilung der 
Produktivkräfte entsprach.

Die großen Errungenschaften im 
söziatiMisdien Aufbau eröffneten 
eine« weiten Spielraum für die 
weitere Entwicklung der Produk­
tivkräfte. für die Mehrung des 
Wirtschaftspotentials in immer 
größeren Ausmaßen, was der Re­
publik ermöglichte, einen gewichti­
gen Beitrag zur Zerschlagung Hit- 
lcrdeulschlands zu leisten. Die gan­
ze Ökonomik Kasachstans war in 
den Dienst der Front gestellt. Das 
forderte, nicht nur die bestehenden 
Produktionszweige zu erweitern, 
sondern auch neue zu schaffen wie

Schulajew und seine 
Dorfgenossen

Diese Geschichte erzählte mir 
Kassym Schokenowitsch Schakarga. 
lijew. Er ist hier geboren und auf- 
gewachsen. Nach dem Schulabgang 
blieb er im heimatlichen Sowchos 
und ist gegenwärtig Vorsitzender 
des Gewerksdiaitskomitecs im 
Sowchos ..Kasanski".

„Obwohl schon viele Jahre ver­
flossen sind, erinnere ich mich gut 
daran", erzählt Kassym Scliakarga- 
lijew. „Ich war Augenzeuge. Unser 
Haus stand neben dem Brennstoff­
lager des Sowchos.

Es war ein heißer Sommertag. 
Die Menschen eiltep nach Hause 
zum Mittagessen. P'oizlfch erschall, 
le über dem Dorf Feueralarm. Je­
mand schlug aus allen Kräften an 
das Stück Eisenbahnschiene am 
Verwaltungsgebäude. Wir liefen aus 
dem Haus. Da sahen wir über den 
Brennstofflanks eine mächtige 
Flammensäule.

Im Hot, neben einem Tank, 
brannte die Erde, man konnte sich 
dem Behälter nicht nähern. Die 
Männer versuchten. mit 
Feuerlöschern an die Zisterne her- 
anzukommen. Unmöglich! Die 
brennstoffdurchtränkte Erde brann­
te lichterloh und verbreitete eine 
Höllenglut.

Plötzlich sprangen zwei Männer 
mit einigen Sätzen durch die Flam­
men. wieselflink kletterten sie die 
Leiter am Tank empor... sprangen 
von der anderen Seite des Tanks 
hinab.

Wenn nicht diese zwei, das Un­
glück wäre perfekt, keine Feuerwehr 
hätte das Brennstofflager gerettet.

Einer von denen, die die Luke 
dicht machten, war der Dreher 
Wladimir Rewunow. Und der an­
dere? Ich kann Sie mit ihm be­
kanntmachen, er wohnt nicht weit 
von liier."

„Ich dachte, daß man diese Be- 
Eebenheit schon längst vergessen 
ulte", lächelte Nikolai Schulajew, 

als ich Ihn bat. darüber zu erzäh­
len. „Damals durfte man nicht zö­
gern. Wären wir des Feuers nicht 
Herr geworden, hätten wir die Luke 
der Zisterne nicht zugemacht, so 
müßten wir bis auf den heutigen 

Wettbewerb entfaltet
Mit jedem Tag rückt das Oktober- 

lest Immer näher. Das Kollektiv der 
Produktionsvereinigung „C h i m- 
prom" in Dshambul bemüht sich, 
wie ein beliebiges anderes in unse­
rer großen Sowjetheiinat, dieses hi­
storische Datum mit erfreulichen 
Arbeitsleistungen zu begehen.

Zu Ehren des Großen Oktober 
w urde in der Vereinigung ein so­
zialistischer Wettbewerb unter allen 
ABsehnftten. Schichten und Briga­
den entfaltet. Es geht dabei auch 
um die öffentliche Bekanntgabe des 
Wettbewerbs. um die beste an­
schauliche Agitation in den Hallen, 
um die höchsten Produktlonsergeb- 
uisse, um Betriebskultur und Ord- 
nüng auf jedem einzelnen Arbeits­
platz,' auf dem ganzen Werkgelän­
de.

Maschinenbau, Eisenhüttenwesen, 
Erzeugung von Mangan, einigen 
seltenen Metallen. Die Kasachische 
SSR verwandelte sich rasch in eine 
der wichtigsten Waffenschmieden 
des Landes.

Nacltdem der Feind besiegt war, 
trat das Land in eine neue, fried­
liche Periode seiner Entwicklung. 
In den Planjahrfünften der Nach­
kriegszeit beendete die Volkswirt­
schaft Kasachstans die Überfüh­
rung der militärischen Produktion 
auf friedliche Gleise und beschleu­
nigte noch mehr das Tempo ihrer 
Entwicklung.

Die Erfolge der Ökonomik in 
den 50er Janren schufen reale Vor­
aussetzungen für den Eintritt der 
UdSSR, d. h. auch Kasachstans, in 
eine neue Phase der historischen 
Entwicklung — in die Phase des 
entwickeltcu Sozialismus. Die Öko­
nomik der Republik war in dieser 
Zeitperiode fast durch alle Zweige 
der Volkswirtschaf« vertreten, dx 
für ehr moderne» hocbeniwickeUes 
Land kennzeichnend sind.

In einer kurzen tMntorischan Fr in 
hat sich das ganze sozialökonomi 
sdie Antlitz der Republik iwnge- 
wanddt. Kasachstan ist eine Re­
gion der hochentwickelten Industrie 
und der mechanisierten Landwirt­
schaft geworden.

Mit einem hohen Niveau der 
Produktivkräfte trat die Republik 
in eine neue Etappe ihrer Entwick­
lung ein — in das neunte Plan­
jahrfünft, wo es noch komplizierte­
re Aufgaben zum weiteren Ausbau 
aller Wirtschaftszweige zu lösen 
galt — und auf dieser Grundlage 
- - Aufgaben zu einer neuen He­
bung des materiellen und kulturel­
len Niveaus der Werktätigen.

In den Jahren des neunten Plan- 
Jahrfünfts stieg die Industriepro­
duktion um 42,4 Prozent, dabei 
wurde jedes Prozent des Zuwach­
ses gewichtiger. In den fünf Jah­
ren betrug es 126 Millionen Rubel 
gegenüberden bl Millionen Rubeln 
im achten Planjahrfünft. Bedeutend 
besser wurden auch die qualitativen 
Leistungskennziffern der Industrie.

Tag unser Dorf neu bauen."
Der Kommunist Nikolai Schula­

jew ist Pionier der Neulanderschlie. 
ßung, einer der Gründer des Sow­
chos „Kasanski". Über zwanzig 
Jahre arbeitet er in dieser Wirt­
schaft. Nikolai ist ein liociiqualih- 
zierter Mechanisator. Brigadier der 
ersten Traktoren- und Feldbaubri­
gade

V iclc Jahre war Nikolai Alexan- 
drowitsch Mitglied des Sowchospar- 
teikoinitees, Deputierter des Dorf­
sowjets. Auch heute nimmt der 
Veteran des Neulands an dem ge­
sellschaftlichen Leben aktiv teil. Er 
leitet die Gruppe der Milizhclfer.

„Schuiajewcr" — so nennt man 
achtungsvoll im Sowchos „Kasan­
ski" die Mechanisatoren der ersten 
Brigade. Das sind bewährte, zuver­
lässige Menschen, die ihr Wort 
durch Taten bestätigen. Jedes Jahr 
erreicht die.-e Brigaac gute Resulta. 
te im Getreidebau. Die Mitglieder 
der Brigade von Nikolai Schulajew 
wollen ihr Planjahrfünft in drei 
Jahren erfüllen.

Die Mehrheit der Mitglieder die­
ser Brigade sind Sowchosveteranen 
und Kommunisten. Viele von ihnen 
gehören seit der Gründung des 
Sowchos „Kasanski" zur Brigade. 
Jeder zweite Mechanisator hat Re­
gierungsauszeichnungen. Nikolai 
Alexandrowitsch selbst Ist Träger 
des Ordens des Roten Arbeilsban- 
ners und mehrerer Medaillen. Der 
Orden des Roten Arbcilsbanners 
wurde auch dem Kombineführer Ni­
kolai Bereshnow und dem Trakto­
risten Ryspai Ramasanow verlie­
hen.

Das Büro des Pawlodarer Gebiets, 
partelkomitecs der KP Kasachstans, 
das Pawlodarer Gebletsvoll- 
zugskomitces des Sowjets 
der Volksdeputierten, der G,e- 
bictsgcwerkschaftsrat und das Ge- 
bictskomltec des Komsomol Kasach. 
stans verliehen mehrmals der Bri­
gade. die der Kommunist Nikolai 
Schulajew leitet, für die großen Er. 
folge im sozialistischen Unions- 
Wettbewerb den ersten Preis.

Alexander KERN

Wie immer ist auch diesmal das 
Kollektiv des Produktionsabschnllts 
Nr. 24 den anderen voran. Es er­
füllt den Plan, liefert Qualitälspro- 
duktion. niemand im Kollektiv hat 
in dieser Zeit die Arbeitsdisziplin 
und Sicherheitstechnik verletzt Un­
ter AnlcitiMig der Komsomolsckretä- 
rin Sinaida Stepaiko veranstaltete 
man hier auch schon zwei Komso- 
molien-Jugendarbeltselnsätze. Man 
brachte die Halle In Ordnung und 
pflanzte Dutzende Setzlinge ver­
schiedener Zierbäume Im Werkhof
an.

Konrad LOSKANT

Gebiet Dshambul

Die Arbeitsproduktlvitit in der In­
dustrie der Republik stieg z. B. um 
30 Prozent, wodurch 7b,4 Prozent 
des Zuwachses der ganzen Indu­
strieproduktion erzielt wurden. 
Und in der Elektrocnergetik, der 
Bundmctallvcrhüttung, der erdöl­
verarbeitenden und der Kohlenin- 
dustrie wurde der gesamte Produk- 
Uonszuwadis nur dank diesem Fak­
tor erreicht.

Beeindruckende Wandlu n g c n 
vollzogen sich auch auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft. Im Zuge 
ocr Realisierung der Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags, des März- 
plcnums (1965) uno der nachfol­
genden Plenen des ZK der KPdSU 
lenkten die Kommunisten. alle 
Werktätigen Kasachstans ihre 
Hauptauimerksamkeit auf die Ver­
gröberung der Produktion von 
Getreide und tierischen Erzeugnis­
sen. Bedeutend gefestigt wurde die 
materiell-technisaw ba&s der 
Landwirtschaft, es wurden Arbei­
ten in der Bodenmelioration, im 
Bau großer Bewässerungssysteme 
geleistet. Dadurch erhöhte sich die 
Produktion der Landwirtschaft im 
neunten Planjahrfünft in Jahres- 
durdischnittlicner Berechnung um 
IJ Prozent Es wurden 108,3 Mil­
lionen Tonnen Getreide erzeugt. 
Noch nie hatte die Republik so viel 
Getreide produziert.

Die Ausmaße der Bautätigkeit 
erhöhten sich. Im neunten Fian- 
jahrfünft wurden in der Republik 
mehr als 31 Milliarden Rubel Inve­
stitionen in Anspruch genommen, 
was den Kapitalanlagen wn Zeit­
raum 1920—1963 gieichkommt. Es 
liefen 365 große Industriebetriebe 
und Produkttonsabteilungen an, d e 
mit erstklassigen Ausrüstungen 
versehen sind.

Alte diese enormen Erfolge in 
der Entwicklung der Volkswirt­
schaft in der Etappe des entwic­
kelten Sozialismus sicherten eine 
erfolgreiche Erfüllung des sozialen 
Programms, das in Übereinstim­
mung mit den Beschlüssen des 
XXIV. Parteitags der KPdSU er­
arbeitet worden war.

Das hohe Niveau und das stabile

Die Getreidebauem des Sowchos 
„Solotoi Kolos", Rayon Schtschu- 
tschinsk, stellten den diesjährigen 
Launen der Natur hohe Bcrufsmei- 
slerschait entgegen und lösten ihre 
Produklionsaufgaben in Ehren. Der 
Sowchos schloß als erster Im Rayon 
die Getreideernte auf einer Fläche 
von 12 400 Hektar ab. Dank der 
fortschrittlichen Agrotcchnik wurde 
eine verhältnismäßig gute Ernte 
eingebracht — jeder Hektar Weizen 
ergab durchschnittlich 10.8 Zentner 
und jeder Hektar Gerste — 17 
Zentner.

Während der Ernte war die Ar­
beitsgruppe des Helden der sozia­
listischen Arbeit W. Filonenko ton­
angebend im sozialistischen Wett, 
bewerb. Sie zählte drei Kombines 
„N’iwa". Die erste „Niwa" führte 
der Arbcitsgruppcnleiier selbst, die 
zweite — der erfahrene Kombine- 
ffihrer, Träger des Ordens der Ok­
toberrevolution M. Androssenko mit 
seinem Sohn Wladimir, für ^en die 
diesjährige Ernte die erste war. Die 

Der Oktober und die Geschicke der Welt
Die Oktoberrevolution hat die 

Ausbeuterordnung in Rußland ab- 
feschaflt. die Macht der Arbeiter- 

lasse und den breiten Massen der 
Werktätigen übergeben und sie zu 
wahren Herren ihres Schicksals 
beim Aufbau einer neuen, sozialisti­
schen Gesellschaft gemacht. Sie 
liquidierte die klassenmäßigen und 
nationalen Privilegien, von denen 
die besitzenden Klassen Gebrauch 
machten, beseitigte die Ungleichbe- 
rechligung der Frau und stellte al­
le Errungenschaften der Wissen­
schaft und Kultur in den Dienst 
der Werktätigen.

„Wir haben in Millionen und aber 
Millionen Arbeitern aller Länder 
den Glauben an ihre eigenen Kräfte 
geweckt und das Feuer der Begei­
sterung entzündet", schrieb W. I. 
Lenin (Ges. Werke, B. 36, S. 79, 
russ.). Vor dem Sieg der Oktober­
revolution und dem Aufbau der 
neuen Gesellschaft in der UdSSR 
hatten die Völker der Welt keine 
klare Vorstellung vom Sozialis­
mus. Hin kannten nur theoretisch 
die fortschrittlichen Kämpfer für 
die Sache der Arbeiterklasse. Die 
Werktätigen der Sowjetunion mit 
der Partei der Kommunisten an 
der Spitze zeigten in der Praxis, 
wie die Ideen des Sozialismus ins 
Leben umzusetzen slnd.jDas »ar 
von großer Bedeutung für die Ent­
faltung der demokratischen und so­
zialistischen Bewegung in vielen 
Ländern der Well.

Der revolutionäre Prozeß, den der 
Große Oktober einleftete, führte zur 
Bildung des sozialistischen Weltsy­
stems. Es trat eine Wendung im 
Kräfteverhältnis In der Weltarena 
zugunsten des Sozialismus ein. 
Wenn auf den Sozialismus 1917— 
1919 8,2 Prozent der Bevölkerung. 
16 Prozent des Territoriums und 
weniger als 3 Prozent der Wclt- 
industrieproduktion kamen, so be­
laufen sich diese Zahlen heute ent­
sprechend aul 32,6, 26,1 und mehr 
als 40 Prozent.

Oie Gemeinschaft der sozialisti­
schen Staaten ist heute der führen­
de Faktor in der Weltpolltlk. Das ist 
eine zntscheldendc Kraft Im antiim­

Wachstum des Nationaleinkommens 
im ganzen Lande wie auch in der 
Republik wirkten sich auf die un­
entwegte Hebung des kulturellen 
und Lebensniveaus unmittelbar aus.

Neue, noch breitere Hor.zonte 
des ökonomischen, wissenschaftlich- 
technischen und sozialen Fort­
schritts erschließen sich der Repu­
blik im 10. Planjahrfünft. In oen 
Materialien des XXV. Parte.tags 
der KPdSU, des XIV. Parteitags 
der KP Kasachstans sind die Auf­
gaben der weiteren Entwlck.ung 
uer Produktivkräfte der Kasachi­
schen SSR konkret festgclegt. Dar­
in ist auch ein Maßnahmc.uomp.ex 
auf dem Gebiet der sozlaikulturel- 
len Entwicklung der Republik vor­
gesehen.

Die Ökonomik Kasachstans ist 
ein hochentwickelter volkswirt­
schaftlicher Komplex mit einer 
komplizierten vielseitigen Struktur. 
1977 wird der Umlang der Indu­
strieproduktion den vorrevolutio­
nären Stand auf me.tr als das 
220fache und den Vorkriegsstand— 
auf fast das 30fache übertreffen.

Kasachstan ist heute eine der 
wichtigsten Kornkammern der So- 
wjetun.on, die größte Tierzuchtba­
sis des Landes. Die Republik be­
hauptet den dritten Platz im Lan­
de in der Produktion von Getreide, 
Fleisch und nach dem Rinderbe­
stand, sie erzeugt 23 Prozent der 
gesamten Wolle und ein Drittel al­
ler Karakulfelle im Lande.

Vor der Revolution hat Kasach­
stan auf den g^amtruss. senen 
Markt vorw^gend Vieh und tieri­
sche Erzeugnisse geliefert und von 
der Industrieproduktion — in M*tr 
unbedeutenden Mengen Erdöl und 
NE-Metalle. Gegenwärtig überwie­
gen in der Struktur der industriel­
len Ausfuhr Walzgut der NE- und 
Eisenmetaile, Erool, Erze, Stein- 
konie, Industrieausrüstungen, Er­
zeugnisse der chemischen Indu­
strie.

Eine überall» wichtige soziale 
und politische Errungenschaft Ka­
sachstans ist auch das hone Tempo 
des Wachstums der Arbeiterklasse 
und der ingenieur-tecnniscnen In­
telligenz. Gegenwärtig sind in der 
Volkswirtschaft etwa I llXfvuO 
Spez.a{:sten mit Hoch- und Fach- 
scnuibildung beschäftigt — 2lmal 
mehr als la40. Zum Ende des 10. 
Pianjahrfünfts wird die Volkswirt- 
sc.iait weitere 460 000 Spezialisten 
bekommen. Durch die allgemeine 
Mittelschulbildung werden etwa 
3,5 Millionen Personen erfaßt sein.

Uber die gigantischen Wandlun­
gen, die in der Republik in den 
Jahren der Sowjetmacht erfolgt 

Mit dem Gefühl 
erfüllter Pflicht
dritte Kombine steuerte der Leiter 
der Reparaturwerkstatt, der junge 
Kommunist W. Kononez. Als Ge­
hilfe hatte er den Komsomolzen 
J. Haas zu sieh genommen.

Die Erntcarbeitsgruppe mähte 
über I 500 Hektar Weizen und zeig, 
te auch beim Schwadendrusch hohe 
Berufsmeisterschait. Tag und Nacht 
befanden sich die Kombines auf den 
Getreideschlägen. die technische 
Wartung wurde direkt auf dem 
Feld unternommen. Die Tageslei­
stung eines Kombfneführers machte 
nicht selten bis drei Normen aus.

Die besten Leistungen im sozia­
listischen Wettbewerb erzielten 
W. Kononez und J. Haas. Sie legten 
den Weizen auf 497 Hektar in 
Schwaden und droschen 7 320 

perialistischen Kampf, die zur Lö­
sung solch einer für alle Völker 
lebenswichtigen Aufgabe einen gro­
ßen Beitrag leistet wie die Abwen­
dung eines neuen Weltkrieges und 
auch anderer Probleme, die die Ge­
schicke aller Völker betreffen.

Das Bestehen des sozialistischen 
Systems, der Einfluß der Ideen und 
Prinzipien des Großen Oktober 
kommen anschaulich auch in den 
Erfolgen der nationalen Befreiungs­
bewegung der Völker zum Aus­
druck, die unter dem kolonialen 
Joch litten. Nach der Oktoberrevo­
lution schüttelten nur die Völker 
jener nationalen Randgebiete dieses 
Joch ab, die zum ehemaligen Rus­
sischen Reich gehörten. Die ande­
ren Völker, die unter der kolonia­
len Sklaverei litten, machten etwa 
70 Prozent der Bevölkerung des 
Erdballs aus. Sie schlossen sich 
ebenfalls dem Kampf um ihre Be­
tretung an, der sich besonders aktiv 
nach dem zweiten Weltkrieg ent­
faltete. Zu seinem Kulminations­
punkt wurden der Zerfall des Ko- 
lonfalsystems des Imperialismus 
und die Entstehung einiger Dut­
zende neuer unabhängiger Staaten 
in Asien, Afrika und Lateinameri­
ka.

Die Rolle dieser Staaten in der 
Weltenlwicklung wächst. Es ist 
kennzeichnend, daß sich eine Reihe 
befreiter Länder auf den nichtkapi­
talistischen Entwicklungsweg orien­
tiert. da sie einsehen, daß der wah­
re soziale Fortschritt nur auf den 
Wegen möglich ist, die zum Sozia­
lismus führen. Die Sowjetunion und 
andere sozialistische Staaten un­
terstützen die Entwicklungsländer 
in ihrem Kampf um die volle Be­
freiung von der imperialistischen 
Ausbeutung, um das Recht, über 
das eigene Schicksal selbst zu Ver­
fügern In diesen Ländern erstar­
ken die revolutionären, fortschrittli­
chen Kräfte, die durchgreifende ge­
sellschaftliche Umgestaltungen an- 
slrebcn.

Unter dem Einfluß des Großen 
Oktober entwickelte sich in den 
kapitalistischen Ländern Europas 
und Amerikas die revolutionäre Be­

sind, sagte das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSL. Erster 
Sekretär des ZK der KP Kauac-t- 
stans D. A. Kunajew, prägnant und 
überzeugend auf der wissenschait- 
Hui-theoretischen Unionskonfcrenz 
in Aima-Ata im Juni 1977: „In den 
Jahren nach dem Großen Uklojer 
wurde der Weg zurückgeicgt vom 
hölzernen Hake.ipiiug u.s u inac.i- 
tlgen Traktoren, bis zur Recoeii- 
lecanik und u s zum tyosnuuroin 
Ba.Korur. von crtt.egenen Au.en 
bis zu sozia..stucnen Städten to.i 
Llcni, von dem tast durchgängigen 
Ana.p.iaoeten.um o« zur ii.i..u.ta­
ten Akademie oer Wis4ensc.iu.iett, 
bis zu Hunderten Forschungsinsti­
tuten uiui Anstalten, die a:. einem 
breiten Diapason von Probeinen 
aroelten — von der Mikrowe.l u.s 
zum Kosmos."

AH das ist ein Zeugnis der 
grundsätzlichen Vorzüge oes soz.a- 
nstisohen Piansystems ocr Wir,- 
scnaftsiührung. uas auf dem ge- 
se.tscliaii’.icne.i Eigentum a.t i-.o- 
d.iktionsmittem basiert. Das ist e.n 
markantes Belsp.ei de; crspricb.l- 
cnen Freundsc.ult und u.'iKic;- 
schaft der Sowjetvölker, durch den 
Willen der Partei zu e.nem uniia- 
baren Bündnis vereint.

Gegenwärtig leisten die Werktä­
tigen des drenacn ordeiigesaimuck- 
ten Kasachstans in einer Aimo- 
spnâre des kolossalen politischen 
und ArbaiUazusiAwungs eben im­
mer größeren Beitrag zu der er­
folgreichen Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitag» der 
KPdSU, zur Erfüllung der erhöh­
ten sozialistischen Verpflichtungen 
zu Ehren des 60. Jahrestag» des 
Großen Oktoonr.

Es weitet s ch der sozialistische 
Wettbewerb um eine würdige Eh­
rung des ruhmreichen Jubt.äums. 
Uber 550 Betriebe uno etwa 200 000 
Schrittmacher der Industrie der 
Republik übernahmen die Ver­
pachtung. zum Üktoberjubiläuni 
uie Programme zweier Planjahre 
zu erfüt.en. Die Bergarbeiter Kara­
gandas entfalteten uen Kampf tun 
uie Gewinnung von nicht weniger 
als 500 000 tonnen Kohie je Streb, 
die Erdölarbeiter Mangyscnlaks be- 
seniossen, zum Fest üuerp.anmäß.g 
etwa 300 000 Tonnen Erool und ia 
Millionen Kubikmeter Erdgas zu 
gewinnen. Hone Verpflichtungen 
wurden in jedem der 19 Gebiete 
übernommen. Uhd es bestellt kein 
Zweifel darüber, daß die Werktäti­
gen der Repubi.k sie in Ehren e.n- 
,osen werden.

Marat SIIUKIBAJEW. 
Kandidat der ökonomischen 
Wissenschaften

Zentner Getreide. Das sind die be­
sten Kennziifern im ganzen Sow- 
chos.

Den Erfolg der Arbeitsgruppe be­
günstigte die ununterbrochene Be­
förderung des Getreides von den 
Kombines zur Tenne. Dabei waren 
die Fahrer A. Maljuk und F. Stie­
ben. W. Polikarpow und W. Kuniza 
sehr fleißig.

Nach Abschluß der Ernte im 
heimatlichen Sowchos halfen unsere 
Mechanisatoren in den Nachbar­
wirtschaften mit. Den Tag der 
Landwirte begingen wir mit dem 
freudigen Gefühl erfüllter Arbeits­
pflicht.

F. KUXHAUS

Gebiet Koktschetaw

Politische Gespräche

wegung des Proletariats, stiegen 
seine Organisiertheit und politische 
Reife. In dem Proletariat festigte 
sich das Bewußtsein seiner Rolle als 
wichtigste revolutionäre Kraft, die 
berufen ist, die Welt auf sozialisti­
scher Grundlage umzugestaltcn. 
Unter den heutigen Verhältnissen, 
da das System des Kapitalismus ei­
ne tiefe umfassende Krise erlebt 
und sich die Widersprüche zwischen 
Arbeit und Kapital immer mehr zu­
spitzen, verstärkt steh der Klassen­
kampf der Werktätigen gegen die 
Ausbeutung, die Macht der Mono­
pole, für Demokratie und Sozialis­
mus.

In der Avantgarde dieses Kamp­
fes steht die Arbeiterklasse, Ihre 
Streikbewegung, die In den letzten 
Jahrzehnten ein hohes Niveau er­
reicht hat. ist gegen die Arbeits­
losigkeit und Infialion, gegen die 
Versuche gerichtet, die Lasten der 
Wirtschaftskrise auf die Schultern 
der Werktätigen abzuwalzen. Die 
reaktionäre Politik des Großkapi­
tals stößt auf wachsenden Wider­
stand seitens der breiten Volks­
massen. Davon zeugen solche Er­
eignisse der letzten Zett wie der 
Sturz der faschistischen Diktaturen 
in Portugal und Griechenland, der 
Zusammenbruch des faschistischen 
Regimes in Spanien.

Ls festigen sich die Positionen 
der weltweiten kommunistischen 
Bewegung, die die fortschrittlichste 
und einflußreichste politische Kraft 
der Gegenwart ist. Ihr Einfluß aut 
das gesamte ideologisch-politische 
Leben der Menschheit wächst mit 
jeder neuen Etappe der weltweiten 
Gesellschaftscntwickhing.

Die entscheidende Voraussetzung 
für die Verstärkung der führenden 
Rolle der kommunistischen Bewe­
gung Im revolutionären Weltpro- 
z.-ß, der wichtigste Faktor der Ver­
einigung aller antiimperialistischen 
Kräfte ist die Geschlossenheit der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien auf der Grundlage des Mar­
xismus-Leninismus und des prole­
tarischen Internationalismus. Wich­
tige Meilensteine auf diesem Weg 
waren die Internationale Beratung

Die Verteidigung 
des Landes 
festigen

fn Alma-Ata fand eine Versamm­
lung des Parteiaktivs der Kriegs­
kommissariate der Kasachischen. 
SSR statt. Einen Bericht über die 
Ergebnisse des Oktobcrplcnums 
71977) des ZK der KPdSU, der 
Außerordentlichen siebenten Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR und die Aufgaben der 
Kriegskommissare, der Politorgane 
und Parteiorganisationen im Lichte 
der Beschlüsse des XXV. Partei­
tags der KPdSU und der neuen 
Verfassung der UdSSR erstattete 
der Befehlshaber des Mittelasiati­
schen Rotbanner-Militärkreiscs Ar­
meegeneral N. G. Ljaschlschenko.

Wie in der Versammlung unter­
strichen wurde, ist in unserem 
Grundgesetz des Landes verkündet.
daß unser Staat unentwegt die Le­
ninsche Friedenspolitik durchführt, 
für die Festigung der Sicherheit der 
Völker eintritt. Über die Sicherheit 
der sozialistischen Heimat wachen 
die heldenmütigen Streitkräfte der 
UdSSR. Der Dienst in ihren Reihen 
ist Ehrenpflicht der Sowjetbürger. 
Die Partei-, Sowjet- und Komsomol­
organisationen. die Kriegskommis­
sariate sind berufen, an die militär- 
patriotische Erziehung und Vorbe­
reitung der Jugend zum Militär­
dienst komplex Tieranzugehen. Es 
wurde auf die Notwendigkeit auf­
merksam gemacht, sie auch weiter­
hin aktiv cinzubeziehen in Beschäf­
tigung mit Körperkultur und auf 
die größtmögliche Entwicklung der 
militär-technischen Sportarten.

An der Arbeit der Versammlung 
nahmen teil: der Stellvertretende 
Vorsitzende des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dshijcnha- 
jew, der Leiter der Abteilung für 
administrative Organe des ZK der 
KP Kasachstans A. G. Plataieu.

(KasTAG)

der kommunistischen und Arbeiter­
parteien 1969, die Beratung der 
kommunistischen Parteien Latein­
amerikas und des Karibischen Bek- 
kens 1975, die Konferenz der kom­
munistischen und Arbeiterparteien 
Europas in Berlin 197b.

Das wichtigste Ergebnis der tief­
greifenden Änderungen, die sich in 
uer Welt unter dem Einfluß der 
Ideen des Großen Oktober vollzo­
gen haben, ist also das Bestellen 
dreier mächtiger revolutionärer 
Kräfte der Gegenwart: des soziali­
stischen Weltsystems, der interna­
tionalen Arbeiterklasse und der na­
tionalen Befreiungsbewegung. Ge­
rade sic sind zum bestimmenden 
Faktor der Weltentwicklung ge­
worden. Jeder neue Schritt der 
Menschheit auf dem Weg des ge­
sellschaftlichen Fortschritts er­
schließt immer tiefer den Sinn der 
Oktoberrevolution als eines der 
größten sozialpolitischen Ereignisse 
des XX. Jahrhunderts.

Die Veränderungen, die sich in 
s<wns Jahrzehnten nach der Okto­
berrevolution vollzogen, bestimmten 
den tiefgreifenden Lmbau des ge­
samten Systems der internationalen 
Beziehungen voraus. Solange das 
einzige System — das System di s 
Kapitalismus — existierte, verfügte 
es nach seinem Gutdünken über die 
Geschicke der Völker. Eben dieses 
System zog neue Aggressionskrie­
ge nach sich, die eine unausbleib­
liche Begleiterscheinung der gesell­
schaftlichen Entwicklung zu sein 
schienen. Die Oktoberrevolution hat 
auch in dieser Frage eine neue Sei­
te in der Weltgeschichte abgeschla­
gen. Der erste Staatsakt der So­
wjetmacht. die sich als Ergebnis 
des siegreichen Oktober konstituiert 
hatte, war das Dekret über den 
Frieden. Das Dekret erklärte den 
Krieg als das „größte Verbrechen 
gegen die Menschheit". Die Losung 
über den Frieden wurde von der 
Oktoberrevolution aus einer vagen 
und hilflosen Erwartung in ein kla­
res und exaktes politisches Pro­
gramm verwandelt, in einen aktiven 
Kampf von Millionen Menschen für 
Frieden und Sicherheit der Völker.

Im Gebiet Pawlodar baut man 
Traktoren, produziert Tonerde, er­
zeugt Strom, gewinnt man gröle 
Mengen von Kohle au» dem Erdin­
nere, schmelzt Ferrolegierungen.

Große Aufgaben stehen vor den 
Werktätigen des Gebiets im 10. 
Planjahrfünft, die Arbeitsproduktivi­
tät wird um 30 Prozent anwachsen. 
Das ist bedeutend höher als der 
Landesdurchschnitt.

|m Bild: Blockschaltpult des 
Überlandkraftwerks Jermak.

Foto: KasTAG

Auf der Kontroll- und Prüfstation 
des Ust-Kamenogorsker Kondensa­
torenwerks „XXV. Parteitag der 
KPdSU", wo Tamara Schtscherbako­
wa als Schichlmeisferin tätig ist, 
wird die Qualität der Erzeugnisse 
aul Herz und Nieren geprüft.

Im Bild: Schichtmeisterin, stellver­
tretende Vorsitzende des Lehrmei­
sterrats Tamara Schtscherbakowa.

coto: A. Felde

Der Sowjetstaat strebte von An­
fang an solche Beziehungen mit 
den kapitalistischen Staaten an, die 
die Gewaltanwendung und -andro- 
hung von einer beliebigen Seite 
bei der Lösung internationaler Pro­
bleme ausschlossen.

Mit dem Wachstum der Macht 
der Sowjetunion und danach auch 
der anderen sozialistischen Staaten, 
als Ergebnis ihrer konsequenten 
Friedenspolitik und des beharrli­
chen Kamp'es der breiten Volks­
massen aller Kontinente für Frie­
den vollzog sich die Wendung vom 
„kalten Krieg“ zur Entspannung, 
zur Behauptung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz von Staaten 
mit unterschiedlicher Gesellschafts­
ordnung in der Praxis des interna­
tionalen Lehens. Damit wurde die 
Geiahr eines thermonuklearen Welt­
krieges abgewandt und günstige 
Bedingungen für die Entwicklung 
des Kampfes der Völker für sozia­
len Fortschritt gesichert. Die herr­
schenden Kreise der kapitalistischen 
Staaten sind jcl't gezwungen, mit 
der vollen Ans«i* htslosigkcit der 
Pläne hinsichtlich eines militäri­
schen Sieges über den Sozialismus 
zu rechnen

Dabei darf aber ni ht außer acht 
gelassen werden, daß die aggressiv­
sten imperialistischen Kreise dos 
Wettrüsten weiterhin aufpcitschcn 
und auf jegliche Art versuchen, die 
Entspannung zu verhindern, ideolo­
gische Diversionen gegen die Sn- 
wjetunion und andere sozialistische 
Länder sowie Verfolgungen 
der demokratischen Bewegung ein- 
leitcn. Auf solche Weise versuchen 
sie, das Kräfteverhältnis in der Welt­
arena zu ihren Gunsten zu verän­
dern. Doch nicht ihnen gehört die 
Zukunft. Die Zukunft gehört dem 
Sozialismus, der den Völkern Frie­
den und gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit bringt. Perspekti­
ven der nationalen und sozialen Be­
freiung eröffnet, für die die Große 
Sozialistische Oktoberrevolution 
den Grundstein legte.

Slepan TI I \RFNKO.
Doktor der Geschichtswis­
senschaften
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Adresse
„Kijembai“ — mit solcher An­

schrift treffen auf der Station Gor- 
ny Ljon im Gebiet Orenburg Güter 
ein. Auf den Rungenwagen befin­
den sich elektrische Ausrüstungen 
ans Rumänien, Hebekräne aus der 
DDR, Kipploren aus Polen und der 
Tschechoslowakei, verschiedene Me­
chanismen und Ausrüstungen, her- 
gestellt kn den Werken des Ural 
und Altai, Im Gebiet Moskau. All 
das ist für das gewaltige Integra­
tionsbauobjekt der RGW-Mitglied­
staaten— das Asbest-Bergbau- und 
Aofbcrcitangskombinat Kijembai — 
bestimmt.

Kijembai Ist ein Anl im Gebiet 
Orenburg, gelegen unweit der öst­
lichen Ausläufer des Südural, Die­
ser Ort wind von den Geologen als 
eine überaus reiche Asbesthigcr- 
stätte ber.eichnct. Es wurde berech­
net. wenn das Kombinat alljährlich 
500 000 Tonnen Asbest liefern wird, 
reichen die Vorräte für etwa 70 
Jahre.

fcn Endinneren unseres Planeten 
gibt es eigentlich gar nicht viel 
Aebe-d. Auf dem Weltmarkt steht 
er hoch im Kurse und wird in ver-

---------In den Bruderländern

Unterirdische 
Gasbehälter

PRAG. Tn der Stadt Usfl nad 
Labern in Nordböhmen wird ein 
Komplex unterirdischer Gasbehälter 
eingerichtet, der für eine längere 
Aufbewohrsing von Naturgas be­
stimmt ist. Darin sollen Hunderte 
Millionen Kubikmeter Naturgas 
gespeichert werden, die über Rohr­
kitungen aus der Sowjetunion her­
gelangen. Die unterirdischen Gäs- 
lager werden an die Konsumenten 
täglich bis 4 Millionen Kubikmeter 
Brennstoff liefern können. Das 
wird den Bedarf des nordböhmi­
schen Brennstoffkombinats „A. Za- 
potocki" vollständig decken, das 
die Betriebe und Städte eines aus­
gedehnten Industriebezirks mit 
Gas versorgt.

Naturgas dringt immer mehr in 
die Volkswirtschaft der Republik 
und in den Alltag der tschechoslo­
wakischen Bürger ein. Seine Lie­
ferungen aus der UdSSR, die stän­
dig erhöht werden, erfordern die 
Errichtung unterirdischer Behälter 
für eine längere Speicherung.

Entwicklung 
der Energetik

BELGRAD. Ein neues Bauvor­
haben entstand in der Nähe von 
Pristina — der Hauptstadt des 
Autonomen Gebiets Kosovo. Hier 
wurden Fundamente für zwei Wär­
mekraftwerke mit einer Gesamtka-| 
pazität von über 600 000 Kilowatt' 
[c'.egt. Sie werden mit örtlicher i 
iraunkohle arbeiten. ।

Die Energetik ist eine der Haupt- 
richtungcn in der industriellen 
Entwicklung Jugoslawiens im lau­
fenden Planjahrfünft. Eine erstran­
gige Bedeutung wird dem Bau von 
Wärmekraftwerken auf der B.i- s 
reicher Braurkohienvorkommen be’- 
gemessen. Gegenwärtg werden 
Wärmekraftwerke in Serb en. Maze­
donien. Slowan'en gebaut und zu- ' 
gleich Großtagebaue für die Braun- ' 
Kohlengewinnung errichtet.

Meister
von morgen

BERLIN. Eine" halbe Million jun­
gen und Mädchen lernt gegenwär­
tig im Bereich der technisc icn Be­
rufsausbildung in der DDR. 80 
Prozent von ihnen sind aktive Er­
finder und Rationalisato-en •— 
Teilnehmer der Bewegung „Meister 
von morgen".

15 000 Ausbilder. 30 000 Meister 
und 100 000 qualifizierte Arbeiter 
zeichnen für d e Erziehung eines 
würdigen Nachwuchses der Ar­
beiterklasse verantwortlich. Mit 
besonderem Elan bereiten sich die 
künftigen qualifizierten Arbeiter 
auf die ...Messe der Meister von 
morgen" vor. die im November er­
öffnet werden und das Fazit dieser 
Bewegung in den 20 Jahren zie­
hen wird. Die Auswertung der Neu- 
crervorschläge der Lehrlinge, die 
ihr Berufspraktikum in verschiede­
nen Betrieben der Republik machen, 
wird es ermöglichen, Materialien 
für Hunderttausende Mark einzu­
sparen.

Erster 
dendrologischer 
Garten

ULAN-BATOR. Der Ministerrat 
der MVR faßte den Beschluß, den 
ersten dendrologischen Garten in 
der Republik zu schaffen. Er wird 
sjch am nordöstlichen Rand der 
mongolischen Hauptstadt, im Tal 
des Flusses Belchin-Gol erstrecken. 
Es ist vorerst vorgemerkt. _ hier 
Lärchen. Zirbeln. Kiefern, Ten:» n 
und später — 'alle Vertreter der 
mongolischen Wälder anzusiedcln.

Der dendrologische Garten wird 
nicht nur die Stadt schmücken, 
sondern auch zu • einer Lehrbasis 
für die hauptstädtischen Schulen 
werden und die Erforschung bzw. 
den Schutz der-grünen Reichtümer 
der Republ.k fördern.

----------------------------------------- Schritte der soaialistischen Integration ”————— 

des Bauobjekts: Kijembai
schiedcnen Industriezweigen ver­
wendet Von den RGW-Mitglied­
staaten verfügt nur die Sowjet­
union über solche reichen Vorräte 
dieses wertvollen Minerals. 1975 
bezogen die sozialistischen Länder 
Europas etwa 300 000 Tonnen 
Asbest aus der UdSSR.
.Der Bedarf der sozialistischen 

Bruderländer an noch größeren 
Mengen dieses mangelhaften Roh­
stoffs fand seinen Niederschlag kn 
multilateralen Abkommen über die 
gemeinsame Errichtung des Kom­
binats in Kijembai. Diesen Vertrag 
gingen sieben Länder ein: die 
VRB. die UVR. die DDR. die VR 
Polen, die SRR. die UdSSR und 
die CSSR.

Seine Entwurfskapazität—500 000 
Tonnen Asbest im Jahr — soll das 
Kombinat 1980 erreichen.

Das Kombinat in Kijembai wird 
auf einer Kompensationsgrundlage 
errichtet. Proportional dem Anteil 
an der Finanzierung des Bauob­
jekts werden die RGW-Mitglied­
staaten alljährlich 180 000 Tonnen 
Asbest erhalten.

Zum Kombinat gehören ein mit

moderner Technik ausgerüstetes 
Bergwerk, ein Ausrüstungskomplex 
für Verarbeitung und Aufbereitung 
der Asbestite, Hilfs- und Beförde- 
rungsdlenste. Im Kombinat wird 
ein automatisiertes Steuerungssy­
stem der Produktion wirken. Das 
alles in so kurzer Zelt zu errichten, 
ist keineswegs eine leichte Aufga­
be. Insgesamt sollen in Kijembai 
über 60 000 Tonnen Metallkon- 
struktloncn montiert, über 150 Ki­
lometer Rohrleitungen gelegt. Erd­
arbeiten im Umfang von 3.5 Mil­
lionen Kubikmeter verrichtet wer­
den.

Um diese Aufgaben terminge­
recht zu bewältigen, wurde auf 
dem Integrationsobjekt ein Opera­
tionsstab gegründet. Die Einzelob­
jekte in Kijembai befinden sich un­
ter ständiger Kontrolle des Oren­
burger Gebietspartcikomitces. Für 
die Orenburger Kommunisten ist 
das neue Kombinat ein Arbeitsab­
schnitt gleichbedeutend der Sorge 
um die Ernte oder dem Problem 
des Anlaufs der dritten Baufolge 
des Gasverarbeitungswerks. An

eben dieses Werk soll auch die in­
ternationale transkontinentale Gas­
leitung Orenburg — Westgrenze 
der UdSSR angeschlosscn werden.

Die hohen und edlen Ziele des 
Hauptobjekts des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe Inspi­
rieren die Arbeiter und Ingenieure 
von Kijembai. Hier ebenso wie auf 
der internationalen Gasmagistrale 
entfaltete sich der sozialistische 
Wettbewerb zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober. Weit­
gehenden Anklang und breite Unter­
stützung erhielt die Initiative der 
Brigade P. Timofejew aus dem 
Trust „Kijcmbaiasbcststroi". die 
unter dem Motto arbeitet: D e Auf­
lagen für zwei Jahre des Planjahr­
fünfts zum 7. November dieses 
Jahres erfüllen!

Stoßarbeit leisten auch die an­
deren Brigaden. Die Brigade P. 
Adamenko verrichtet alle Betonar­
beiten in hoher Qualität. Der Bau­
stab empfahl allen Arbeitern, die 
Erfahrungen dieser fortgeschritte­
nen Brigade auszuwerten.

In diesem Zusammenhang wur­
de hier in der Aufbereitungsfabrik.

Appell zur Erfüllung der Menschenrechte
„Ich wende mich an die Gemein­

schaft der Nationen und an die 
Teilnehmer des Treffens in Belgrad 
mit dem dringlichen Appell, zu hel­
fen. die Befolgung der Menschen­
rechte in den USA zu gewährlei­
sten." Mit diesen Worten beginnt 
der öffentliche Appell an die Adres­
se des Belgrader Treffens von Ver­
tretern der Teilnehmerstaaten über 
Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa, den der bekannte USA- 
Bürgcrrechtler und Führer der 
Wilmingtoner Zehn, der Geistliche 
Benjamin Chavis gerichtet hat.

In dem Appell heißt es ferner: 
„Da ich nur einer der vielen Leid­
tragenden bin. halte ich es für er­
forderlich. mich zur Verletzung der 
Bestimmungen der Schlußakte der 
Konferenz von Helsinki über d c 
Menschenrechte in den Vereinigten 
Staaten von Amerika zu äußern. 
Ich liebe mein Land und gerade 
deshalb, weil es mir so teuer ist, 
möchte ich öffentlich die Unter­

29. Oktober — Tag det Verkündigung der Republik Türkei

Die Türkei ist ein Staat, der in 
zwei Kontinenten liegt: in Asien 
und Europa. Das Territorium des 
Landes beträgt 780 600 Quadratkilo­
meter und hat 40,7 Millionen Ein­

Proteste gegen Provokation 
der Entspannungsgegner

Der ungewöhnliche Fall 
des Senators Ribicoff

Proteste und Empörung proml- 
nenter italienischer Kulturschaf­
fender löste die Absicht der Füh­
rung der B’ennale, der Kunstfest- 
spicle von Venedig, mit Carlo Ri- 
padi Moana an der Spitze aus. die­
se früher angesehene internationale 
Kunstausstellung zu einer Arena 
für Selbstreklame eines Häufleins 
von Renegaten aus den sozialisti­
schen Ländern zu verwandeln, und 
das traditionelle Kunslfestival zu 
einer Zusammenrottung von „Dis­
sidenten" umzukehren.

Wie- der bekannte italienische 
Bildhauer, Träger des Internationa­
len Lcninpreiscs für Festigung des 
Friedens zwischen den Völkern, 
Jakomo Mantsu. in einem TASS- 
Gespräch sagte, lösen derartige 
Aktionen bei den italienischen Kul­
turschaffenden Unzufrieden heil 
aus. An dieses provokatorische 
Unternehmen von Ripa di Mcana 
hätten sich die bürgerlichen Blätter 
geklammert, die versuchten, sie 
zur Veranstaltung einer weiteren 
antisowjetischen Kampagne zu m'ß- 
brauchen. Der Bildhauer führt aus. 
cs sei ganz natürlich, daß unter 
diesen Umständen die Sowjetunion

alEuniH®
■ . ■ • * ’ TASS ülCTOCi

drückung in den USA. die Vcrfol- 
Sen und Inhaftierung unschul- 

Bürger aus politischen, wirt­
schaftlichen und rassistischen Er­
wägungen verurteilen.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß mir dafür, daß ich den Mut 
habe, über die Wahrheit zu schrei­
ben und zu sprechen. Bestrafung 
und Verfolgungen drohen, ich gehe 
aber bewußt dieses Risiko ein."

Wirklichkeit in den 
die Millionen Afro- 

.................... Indianer, Puertorika- 
ncr. USA-Bürger mexikanischer 
und asiatischer Herkunft sowie für 
viele andere Ausgebeutete und bn- 
terdrückte nationale Minderheiten 
so. daß d'e Verletzung der Grund­
rechte und -fre'heiten des Men­
schen für. die Behörden zu einer 
alltäglichen Sache geworden ist. 
Wir repräsentieren die ausgebeutc- 
te und unterdrückte Klasse. Wir 
sind Op'er des Rassismus und der 
Ausbeutung seitens der Monopole,

USA ist für 
Amerikaner, 
ncr.

wohner. Die Metropole des Staates 
ist die Sladt Ankara (im Bild links) 
ein wichtiges Industrie- und Kul­
turzentrum des Landes.

Die Sowjetunion und d'e Türkei 

und die anderen sozialistischen 
Länder es abgelelint haben, an der 
diesjährigen Ausstellung in Vene­
dig teilzunchmen.

Nach Auffassung von Jakomo 
Mantsu ist es unter diesen Um­
ständen unmöglich, eine wirklich 
interessante und repräsentative 
Ausstellung zu veranstalten. Er 
betonte; daß der von den Reaktionä­
ren vorbereitete Rummel den Ent­
spannungsprozeß sowie die Ent­
wicklung kultureller Beziehungen 
zwischen Italien und der Sowjet­
union verhindert.
' Der Bildhauer hob hervor, daß 
die Initiatoren der diesjährigen 
B ennalc s'ch offensichtlich zum 
Ziel gemacht haben, die Aktionen 
derjenigen zu propagieren, diel 
sich nicht so sehr mit einer schöp­
ferischen Tätigket als vielmehr mit 
Aktionen befassen, die nur der 
Reaktion von Nutzen seien. Som t 
stelle die In Venedig vorbereitete 
Biennale n'chts linderes, als eine 
g-oßc antisowjellsche und antikom- 
munisljsclic Provokation dar. die 
gegen Verständigung und Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern, 
gegen Einheit aller demokra- 
tischen Kräfte In der ganzen Weit 
gerichtet ist.

Opfer von Repressalien seitens der 
Regierung. Davon zeugt zum Teil 
unsere nationale Armut, die hohe 
Arbeitsloscnratc und ungerechte In­
haftierung.

In dem Appell heißt cs weiter: 
Ungeachtet des demagogischen Ge­
redes der jetzigen USA-Admini­
stration, ungeachtet ihrer Kampa­
gne für die Menschenrechte im Aus­
land bekommen es die unterdrück­
ten nationalen Minderheiten in un­
serem Land mit unaufhörlicher 
Rassendiskriminierung. Ungercch. 
t'gkeit und Ungleichheit vor dem 
Gesetz zu tun. Buchstäblich Tau- 
sende völlig unschuldige Menschen 
sind allein wegen ihrer Hautfarbe 
in Gefängnisse geworfen.

In Verletzung der Schlußakte 
der Konferenz von Helsinki gibt es 
heute in den USA zahlreiche Men­
schen. die wegen ihrer Gesinnung 
verfolgt werden.

Im Namen der Millionen Unter­
drückten in Amerika und insbeson­

verbinden Beziehungen der Zusam­
menarbeit und guter Nachbarschaft 

Bild rechts — auf einer der zen­
tralen Straßen An'-aras — dem Bou­
levard Kemal Atatürk.
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Der USA-Senator Abraham Ri- 
bicoff ist von Beruf Jurist, Er 
hat auch nicht wenig praktische 
Erfahrungen in diesem Beruf, denn 
bevor er Gouverneur. Minister und 
Senator wurde, betrieb er die An­
waltsfirma Ribicoff and Ribicoff.

Diese Erfahrung machte er 
sich offensichtlich auch bei der 
Lösung eines ungewöhnlichen Rät­
sels zunutze, das übrigens von 
ihm selbst stammt.

Ribicoff unterbreitete im USA- 
Senat einen Gesetzesentwurf, der 
„den USA jegliche Art von Luft­
verkehr mit Ländern verbietet, die 
Luftpiraten Hilfe erweisen". Damit 
beginnt nun das Rätsel. Die Sache 
ist nämlich die. daß den Ländern, 
die den Luftpiraten Hilfe erweisen, 
mit allem Grund auch die Vereinig­
ten Staaten selbst zugeordnet wer­
den müssen. Ist cs doch bekannt, 
wohl auch Ribicoff selbst, daß

Der Staat Papua und 
leuguinea nimmt den 
glichen Teil Neuguineas 
nd etwa 200 große und 
eine Inseln ein. Die 2.7 
.illionen zählende Bewöl­
kung befaßt sich haupt 
rhllch mit dem Anbau 

an Agrsrkulturen.

In den Bildern: E - 
■'•slmlscher: eine Land- 
Ahnung auf Neuguinea.

"» Fotos: TASS

dein wichtigsten und größten Ar­
beitsabschnitt des Inlcgratlonsob- 
jekts, eine Uqionsschule für fort­
geschrittene Arbeitsmethoden or­
ganisiert. Die Spezialisten der 
Schule bewerteten hoch die in 
Kijembai angewandte Technologie: 
die Großblockmontage von Metall­
konstruktionen. Dank dieser Me­
thode wurde die Aufbereitungsfa­
brik, ein komplizierter Ingenieur­
bau. in rekordmäßig kurzer Zeit — 
im Verlaufe von zwei Jahren — er­
richte!.

Das Bauobjekt In Kijembai wur­
de zum Unionskomsomol-Stoßbau 
erklärt. Auf den Schutzhelmen der 
Arbeiter kann man die Benennun­
gen verschiedener Gebiete des Lan­
des lesen: Moskau. Mittelasien, 
Stawropol und Aserbaidshan. Wol­
ga und Kasachstan, Ukraine und 
Belorußland. .

Der Bau gewinnt an Tempo. Der 
Zerkleinerung.«- und Sorlierkom- 
plcx, die Trockenabteilung sind be­
reits errichtet.

Die erste Folge des Kombinats 
mit einer Jahreskapazität von 
250 000 Tonnen soll 1979 anlaufen. 
Es naht die Zeit, wo Züge aus Ki­
jembai Asbest in die osteuropäi­
schen RGW-Mitgliedstaaten fahren 
werden.

Tatjana TREGUBOWA 

dere im Namen der Wilmington 10 
und aller anderen politischen Ge­
fangenen, die heute in Gefängnis­
sen schmachten, erlasse ich diesen 
offenen Appell, zu helfen, daß die 
Menschenrechte in den USA ge­
währt werden.

Ich wende mich ferner an alle 
friedliebenden Menschen der Welt 
und will, daß unser Appell erhört 
wird, heißt es in dem Appell von 
Benjamin Chavis abschließend.

Auf eine fingierte Anklage hin 
sind die Mitglieder der Wilming­
ton 10 zu insgesamt 282 Jahren 
Freiheitsentzug verurteilt worden. 
Sie werden in verschiedenen Ge­
fängnissen des Staates North Ca­
rolina gciangengehalten. Ungeach­
tet der Massenproteste in den USA 
und in der ganzen Welt gegen die 
offene Abrechnung mit den Geg­
nern der Rassensegregation wei­
gern sich die USA-Behörden noch 
immer, sie auf freien Fuß zu set­
zen.

Seminar 
beendet

Ein internationales Seminar von 
Vertretern nichtstaatlicher Organi. 
sationen für eine aktivere Beteili­
gung der Öffentlichkeit am Kamni 
gegen das Wettrüsten und für 
Abrüstung im Zusammenhang mit 
der bevorstehenden UNO-Vollver­
sammlung über Abrüstung hat in 
Genf stattgefunden. Es nahmen 
Vertreter von 40 internationalen 
und 30 nationalen Gewerkschafts-, 
Frauen- und Jugendorganisationen, 
religiösen Vereinigungen und Or­
ganisationen aller Kontinente teil.

Die Teilnehmer des Seminars 
wandten sich an das Vorberei­
tungskomitee für die Ein­
berufung der Abr ü st u ngs- 
sondertagung dqr UNO-Voll­
versammlung mit emer Botschaft, 
•in der auf die Gefahr. die das 
Wettrüsten und d’e Schaffung von 
neuen Massenvernichtungswaffen 
für die Menschheit birgt, verwiesen 
wird.

Die auf dem Seminar vertretenen 
Organisationen sprachen sich für 
baldige Einberufung der Weltab­
rüstungskonferenz aus.

Washington seit mehreren Jahren 
den Verbrechern Vater und Sohn 
Brazinkas Unterschlupf gewährt, 
die vor sieben Jahren e i n 
sowjetisches Flugzeug in Besitz 
nahmen, die Stewardeß ermorde­
ten. die Piloten verwundeten und 
die Besatzung zwangen, in der 
Türke: zu landen. Seit vielen Jah­
ren gewährt die USA-Regierung 
den Verbrechern Asyl.

Mit einem Wort, Beihilfe für die 
Luftpiraten und Terroristen ist er­
wiesen und kraft der Gesetzesvorla­
ge des Senators Ribicoff müssen die 
USA selbst den Ländern zugeordnet 
werden, mit denen die USA keiner­
lei Luftverkehr unterhalten dürfen.

Fotoausstellung eröffnet
„Volk und Fortschritt 1977" — 

so heißt die Im Hauptquartier der 
UNO in New York eröffnete-TASS- 
Fotoausstellung zum 60. Jahres­
tag der Oktoberrevolution. Die 
Ausstellung berichtet über die Er­
folge dc« Sowjetstaates im kom­
munistischen Aufbau, in seinem 
Kampf für Frieden und internatio­
nale Sicherheit. Zusammenarbeit. 
Freiheit und Unabhängigkeit der 
Völker.

Im Mittelpunkt der Ausstellung 
befindet sich ein großes Bild, das 
die Begegnung zwischen dem Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew und dem UNO-Generalse- 
kretär Kurt Waldheim im Moskauer 
Kreml ze'gt. Bei dieser Begegnung, 
die einen nachhaltigen Widerhall in 
den UNO-Kreisen ausgc'.öst hat. be­

In wenigen Zeilen

BELGRAD. Die sowjetische Dele­
gation hat am 26. Oktober auf dem 
Belgrader Treffen in einer Plenar­
sitzung ein offizielles Dokument un­
terbreitet, das Vorschläge für die 
Veranstaltung von gesamteuropäi­
schen Kongressen oder zwischen­
staatlichen Beratungen über Zusam­
menarbeit im Umweltschutz und bei 
der Entwicklung des Verkehrswe­
sens und der Energiewirtschaft ent 
hält. Der Gedanke solcher Beratun­
gen war im Dezember 1975 vom 
Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
L. I. Breshnew, unterbreitet worden.

LUSAKA. Die Lage in Südafrika 
habe ihren kritischen Punkt erreicht, 
hat der Präs'dent von Sambia, Kaun- 
da, vor den Chefs d p'omaFschcr 
M:ss;onen in Lusaka erklärt. Er rief 
die Weltöffentlichkeit auf, auf die 
Rassisten Druck auszuüben, um eine 
schnelle Obergabe der Macht an 
die afrikanische Mehrheit herbe:zu- 
führen. Der Präsident rief die Län­
der, die mit den Rassisten in ver­
schiedenen Gebieten kollaborieren, 
auf. ihre Einstellung zu d'esem 
Problem zu revidieren. Die Lage in 
Südafrika sei derart explosiv, daß 
sich jeder Staat seiner Verantwor­
tung bewußt sein muß.

WASHINGTON. Das Pentagon hat 
dem USA-Kongreß mitgeteilt, daß es 
baabsichligl, an Großbritann:en 
Panzerabwehrraketen in einem Ge­
samtwert von 41 Millionen Dollar 
zu verkaufen.

•Oas Verteidigungsministe r I u m 
drängt den NATO-Armeen diese 
Raketen unter dem Vorwand auf. es 
solle in Westeuropa die Panzerab­
wehr verstärkt werden. Die Profile 
davon gelangen an die USA-Rü- 
stungsgesellschften und in erster Li­
nie an die Unternehmen Hughes 
Airoreff und Emerson Electric, die 
zu den größten Lieferanten Penta­
gons gehören.

Es sollte scheinen, daß ein derar­
tiges juristisches Rätsel niemand, 
auch nicht die Anwaltsfirma Ri­
bicoff and Ribicoff, lösen kann. 
Der Senator aber ging an diese 
Sache ohne den zweiten Ribicoff. 
sozusagen ganz selbständig, heran. 
Entgegen jeder Logik, die für 
einen Juristen unentbehrlich sein 
müßte, und entgegen der realen 
Wirklichkeit, setzte der Senator auf 
die Liste der Länder, „die den 
Luftpiraten Hilfe erweisen“, anstel­
le der USA die Sowjetunion. Ribi­
coff kann natürlich keinerlei Be­
gründung für seine widersinnigen I 
Beschuldigungen gegen die UdSSR 
anlühren.

tonte L. I. Breshnew die unverän­
derte Unterstützung der Sowjet­
union für die Bemühungen der 
UNO um die Festigung der Inter­
nationalen Sicherheit utzd die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit zwi­
schen Staaten entsprechend der 
UNO-Charta.

Bei der Eröffnung der Ausstel­
lung waren verantwortliche Mitar­
beiter des UNO-Sekretariats. die 
ständigen Vertreter der UdSSR 
und einiger sozialistischer Länder 
bei dc/ UNO sowie sowjetische und 
ausländische Journalisten anwe­
send.

Der Sekretär des UNO-Aussiel- 
lungskomitees Ralph bemerkte: „Ei­
ne vorzügliche Ausstellung, die 
einprägsam und überzeugend über 
die Erio'.ge des sowjetischen Vol­
kes in Arbeit. Wissenschaft und 
Kultur Aufschluß gibt."

Oie demokratische Öffentlichkeit 
der BRO bers’tet sieh vor, das ruhm­
reiche Jubiläum der Großen So­
zialistischen Oktoberrevolution zu 
begehen. Diesem Ereignis sind ver­
schiedene Publikali o n e n, For­
schungsarbeiten und Bücher gewid­
met, heraesgegeben von progressi­
ven westdeutschen Verlagen.

Unser Bild: Ein Stand mit Bü­
chern über die Oktoberrevolution 
und das Sowjetland in einer Bonner 
Buchhandlung.
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Wann begann 
Israel mit 
Nuklearprogramm?

Israel hat mit Hilfe der westli­
chen Länder bereits vor mehr als 
20 Jahren mit der Entwicklung 
von Kernwaffen begonnen. Das er­
klärten auf einer Pressekonferenz 
in New York die Korrespondenten 
der USA-Zeitschrift „Rolling Sto­
ne" H. Kohn und B. Newman.

Wie die Korrespondenten weiter 
mitteilten, hat Israel zur Realisie­
rung seines Nuklearprogramms in 
der Negew-Wüste ein geheimes 
Zentrum geschaffen. Das notwendi­
ge spaltbare Material kam auf ge­
heimen Wegen aus den USA. wobei 
israelische Agenten, die in USA- 
Atomanlagen tätig waren, eine 
Rolle spielten. So habe Israel in 
den ersten zehn Jahren mindestens 
200 Kilogramm angereichertes 
Uran von einem Kernkraftwerk in 
Apollo (Bundesstaat Pensylvanien) 
bekommen. Eine „erhebliche Men­
ge" habe Israel aus diesem Kern­
kraftwerk auch 1965 bezogen.

Aus den Mitteilungen der Jour­
nalisten geht ferner hervor, daß 
sich die USA-Behörden bemühten, 
vor der Öffentlichkeit die Wahrheit 
über oie Lieferung von Rohstoffen 
für Kernwaffen nach Israel ge­
heimzuhalten. Nach ihren Ausfüh­
rungen wurde USA-Präsident Lyn­
don B. Johnson bereits 1966 davon 
informiert, daß aus dem Kernkraft­
werk in Pensylvanien angereicher­
tes Uran „abfließt“. Die damals 
eingeieitete Untersuchung der Tä­
tigkeit des Besitzers dieses Kraft­
werkes, der Gesellschaft Nucleare 
Materials and Equipment, habe ge­
zeigt, daß diese Gesellschaft enge 
Beziehungen zu israelischen Be­
hörden unterhielt. Der Chef des 
Unternehmens, S. Shapiro. habe 
beim Pentagon als Handelsagent 
Tel Avivs fungiert. Ungeachtet die­
ser Tatsachen habe Johnson die 
Einstellung der Untersuchung und 
die Geheimhaltung aller diesbezüg­
lichen Unterlagen verfügt.

Im vergangenen Jahr habe das 
Justizministerium der USA neue 
Versuche unterbunden. Klarheit in 
diesen Fall zu bringen. Es verbot, 
den Beschuldigungen gegen Shapi­
ro nachzugehen. Auch ein in die­
sem Jahr unternommener ähnlicher 
Versuch von zwei Ausschüssen des 
USA-Repräsentantenhauses sei er­
gebnislos geblieben. Die diese Aus­
schüsse interessierenden Dokumen­
te des Unternehmens seien entwe­
der vernichtet worden oder gefälscht 
gewesen. Die CIA und der FBI 
verweigerten jede Art von Zusam­
menarbeit mit den Abgeordneten.

.Auf der Pressekonferenz wurde
hervorgehoben, daß neben den 
USA auch die BRD und Frankreich 
als Lieferanten von Kernrnaterial 
für Israel fungierten. So hätten die 
israelischen Behörden die BRD- 
Regierung bewogen, eine bestimm­
te Menge von angereioiiertem 
Uran an Israel ..abzutreten". Im 
Jahre 1968 habe die BRD im Rah­
men d.escr Vereinbarung Israel 
200 Tonnen zur Verfügung gestellt. 
Das .ingereicherte Uran sei auf das 
Schiff „Schcersberg" verladen wor­
den. das diese Fracht angeblich 
nach Italien befördern sollte. Im 
Mittelmeer sei dieses Schiff auf ge­
heimnisvolle Art und Weise „ver­
schwunden".’ habe seinen Besim- 
mungshafen nicht crre'cht. wäh­
rend die gefährliche Fracht nach 
Israel gelangt sei.

Die Journalisten sagten, einen 
Raub der Fracht habe man ein 
Jahr später inszeniert, als Israel 
ein ähnliches Gcheimgeachäft mit 
der französischen Regierung ab­
wickelte.
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Unser Grundgesetz
Der Tag der Verabschiedung der 

neuen Verfassung der UdSSR war 
auch für die Einwohner unseres Dor­
fes Kossoba ein wahres Volksfest. 
Wir hatten auf dieses Ereignis mit 
einem freudige« Vorgefühl gewar­
tet Aus dem Entwurf, der dem So­
wjetvolk zur Erörterung vorgelegt 
worden war, sah man deutlich her­
aus, daß in dem neuen Grundgesetz 
die Sorge um das weitere Aufblühen 
unserer sozialistischen Gesellschaft, 
um das Wohl der Werktätigen präg­
nant zum Ausdruck kommt.

Ober den Entwurf der neuen Ver­
fassung diskutierte man auf jedem 
Arbeitsabschnitt unseres Sowchos 
JCarabalyk", in jeder Brigade. Die 
Agitatoren machten uns mit dem 
Bericht des Genossen L. I. Breshnew 
auf der Außerordentlichen siebenten 
Tagung des Obersten Sowjets be­
kannt. Die Lehrerin Vera Koleiniko­
wa trat vor den Mechanisatoren der 
1. Sowchosabteilung mit dem Vor­
frag „Soziale Entwicklung und Kul­
tur des Dorfes in den zwei letzten 
Planjahrfünften" auf, der Geschichts­
lehrer Alexander Panow—in der 2. 
Sowchosabteilung—mit einem Refe­
rat über die Außenpolitik der UdSSR, 
die im Grundgesetz verankert ist.

In den nächsten Tagen feiern wir 
den 60. Jahrestag der Sowjetmacht. 
Die Verabschiedung der neuen Ver­
fassung — der Charta des entwik- 
kelten Sozialismus am Vorabend 
dieses welthistorischen Ereignisses 
isl ein markanter Beweis für die Er­
folge der Werktätigen in einer von 
jeglicher Ausbeulung befreiten Ge-

Gebiet Kustanai

„Regenbogen 77“
Unter diesem Tilel bringt Radio 

DDR eine Reihe Rundfunksendun­
gen, die dem 60. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion gewidmet sind. An ihnen betei­
ligen sich befreundete Städte der 
UdSSR und DDR. Die ersten Sen­
dungen stammten aus Ufa und Riga, 
das drifte Rundfunkgespräch hielten 
die Städte Gera und Pskow ab. Es 
wurde im Verlaufe von 13 Tagen 
von den Journalisten des DDR-Rund­
funks Werner Wutfke und Armin 
Hinze zusammen mit den Radio- 
Pskow-Korrespondenten vorbereitet.

Während der Vorbereitung des 
Rundgesprächs besuchten die deut-

Das Fest der Oktoberstraße
SEMIPALATINSK. Dem ruhm­

reichen Jubiläum des Sowjetstaates 
war das Fest der Oktoberstraße 
gewidmet, wo sich die revolutionä­
ren Ereignisse der Stadt am lr- 
tysch abspielten. In einem Häus­
chen' im Kellerraum versammelten 
sich damals die Mitglieder des il­
legalen Komitees der SDAPR. 
Hier befand sich auch eine 
Druckerei, die illegale Auflagen 
herausgab. Später wurden in die­
sem Raum, auf den Treffen der 
Bolschcwiki die Details des Auf­
stands besprochen, der mit der 
Weißgardistenherrschaft in der 
Stadt ein Ende machen sollte.

An Stelle dieses Häuschens steht 
gegenwärtig das Gebäude des 
Trust« „Semtjashstroi". Das mehr­
tausendköpfige Bauarbeiterkollek­
tiv des Trusts schenkt jährlich Tau­
senden Stadteinwohnern die Freude 

Ide« Einzugs. Das Gcbietszentruin 

zu Rechtsfragen

Bei der Arbeit 
mit Landmaschinen

Gegenwärtig hat man in unse­
rer Wirtschall mit der Reparatur 
der Landmaschinen begonnen. 
Welche Regeln müssen einge­
halten werden, wenn dem Me­
chanisator ein Traktor oder eine 
Kombine nach der Reparatur an- 
vertraut wird!

Albert GUNST

Gebiet Koklschetaw

Landmaschinen dürfen nur von 
Personen bedient werden, die eine 
entsprechende Berufsausbildung 
und das Recht erhielten, diese oder 
jene Landmaschine zu bedienen. 
Alle Landwirte, dle mit Maschinen 
arbeiten, ebenso diejenigen, die da­
bei Hilfsfunktionen ausüben, müs­
sen sich die Regeln der Sicher­
heitstechnik aneignen.

Bei der Nutzung der Traktoren 
sjnd folgende Grundregeln und 

' Forderungen clnzuhaltcn: Den 
Traktor darf man nur nach der 
Betriebsprobe in Gang setzen, er 
muß zuverlässige Bremsen, beid- 
rcchte Signalisierung, Rückblick­

spiegel besitzen. Der Traktorist 
muß außer dem Führerschein noch 
ein Dokument über abgelegte Prü­
fung für Verkehrsregeln haben. 
Das Tanken der Traktoren bei 
Nacht wird in Ausnahnicfällen er­
laubt, nur dann, wenn eine explo­
sionssichere Beleuchtung vorhan­
den ist. Vor dem Losfahren muß 
sich der Traktorist überzeugen, daß 
den anwesenden Leuten oder dem 
Personal, das die Anhängegeräte 
bedient, keine Gefahr droht. Die 
verantwortlichen Leiter müssen für 
jeden Traktor eine verkehrssichere 
Marschroute erarbeiten. Während 
eines Gewitters ist die Arbeit auf 
dem Traktor ebenso auf anderen 
sclbstfahrcnden Landmaschinen 
verboten.

Auch bei den Anhängegeräten 
muß die Intaktheit vor dem Ein­
satz überprüft werden. Man muß 
das Steuerungssystem, die Kuppe­
lung mit dem traklor, ebenso die 
Zuverlässigkeit der Absperrgestelle 
und der Schutzvorrichtungen prü­
fen.

Alle Personen, die mit Landma­
schinen oder in ihrer unmittelbaren

»chen Journalisten die Vereinigung 
„Pikowchimlegmasch", den Kolchos 
„Peredowik", Reyon Pskow, dessen 
Werktätigen mit den Mitgliedern der 
LPG „Neue Zell" in Gernrode, Bezirk 
Gere, im Wettbewerb stehen, eben­
so den Klub für inlernefionale 
Freundschaft in der Pskower Schule 
Nr. 5.

Und nun läuft die Rundsendung 
Pskow — Moskau—Berlin—Gera. Oer 
Sekretär des Gebiefsparlelkomitees 
Pskow L. Uljanow und der Erste 
Sekretär des Kreiskomltees der SED 
Herbert Ziegenhahn tauschten herz­
liche Grüße aus.

Am Tag der Rundsendung hatten 
lieh im Rundfunkstudio in Pskow 
und Gera Schrittmacher der Pro­
duktion der Vereinigung „Pskow- 
chimlegmasch" und des Betriebs 
„Weme-Union", Schüler aus Pskow 
und Schüler der polytechnischen Ju- 
ri-Gagarin-Schule aus dem Bezirk 
Gera, Landwirte, Kulturschaffende 
und Parteifunktionäre versammelt.

Sachkundiger 
Fachmann

Man ist nicht gleich ein Meister. 
Lang dauert es, bis man ein angese. 
hener ist Adam Krämer aus dem 
Kolchos „Avantgarde" erlangte sei­
ne Berufsmeisferschatt durch Wis­
sensdurst und Fleiß, Pflichtgefühl 
und vollen Kräfteeinsatz bei der Ar­
beit. Er steuert schon 25 Jahre lang 
verschiedene landwirtschaftliche Ma 
schinen im heimatlichen Kolchos und 
ist Schrittmacher der Produktion.

Bei der Ernte im ersten Jahr des 
10. Planjahrfünfts drosch er 10 362 
Zentner Getreide. Diese Ar­
beitsleistung A. Krämers wur­
de von der Regierung mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" ge­
würdigt. Erfreuliche Produktionser- 
gebnise erzielte er auch im Wettbe­
werb des Jubiläumsjahres.

Bei erfahrenen Meistern geht man 
'm die Lehre. Im Kolchos „Avant­
garde" sieht es jeder sachkundige 
Mechanisator als seine Pflicht und 
Schuldigkeit an. den jungen Kadern 
seine Erfahrungen zu übermitteln. 
Adam Krämer macht hierin keine 
Ausnahme. Er übte Patenschaft schon 
über viele Anfänger. Pate zu sein 
— das bedeutet, seiner eigenen Ar­
beit nachzugehen und auch die des 
Lehrlings stets im Blickfeld zu halfen: 
In der Reparaturwerkstatt, auf dem 
Acker.

Die Lehrmeisterschaft nimmt Zeit 
in Anspruch, besonders wenn die 
Zöglinge noch nicht lest im Sattel 
sitzen. Aber sie sind sich 
ihrer hohen Pflicht in der Her­
anbildung junger Fachleute für die 
Wirtschaft bewußt und sehen es als 
ihren ehrenvollen Auftrag an, der 
für den Erfolg des ganzen Kolchos 
beitragen wird. Adam Krämer recht­
fertigt den Namen eines Lehrmei­
sters.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

steht heute in Neubaugerüsten. 
Auch in der Oktoberstraße sind cs 
viele: Hier strecken sich die 
Stockwerke des Hochhotels empor, 
cs werden das Gebäude des Gc- • 
bielsdramathcaters und andere 
Bauobjekte errichtet.

Auf dem Fest der Straße spra­
chen ihre alten Einwohner sowie an­
gesehene Arbeiter des Gebiets- 
Zentrums und Parteifunktionäre. In 
feierlicher Atmosphäre wurden ei­
ner Gruppe Jungen und Mädchen 
die Komsomolbüchlein überreicht.

Die Stadteinwohner kamen zum 
Obelisken am Massengrab der 
im Kampf für die Sowjetmacht in 
Semipalatinsk Gefallenen, wo das 
Ewige Feuer brennt. Am Postament 
wurden Blumenkränze niederge- 
lcgt.

(KasTAG)

Treffen 
der Lehrmeister

In Uralik fand das erste Stadl 
treflen der Lehrmeister der Jugend 
statt. Mit dem Referat „Über die 
Aufgaben der Weiterentwicklung der 
Lehrmeiilerschaft im Lichte der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU" traf S. B. Brashdina, Sekre­
tär des Stadtkomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, auf. Sie 
unterstrich, daß über 4 000 Sfammar- 
beiler, ium größten Teil Kommuni­
sten und Schrittmacher der Produk­
tion, Paten der jungen Arbeiter ge­
worden sind. Darunter — der Dre 
her des Armaturenwerks W. J, Se­
dow, der Schofför des Kraftverkehrs- 
betriebs aus Uralsk A. E. Pogodajew, 
der Flugzeuglechniker A. W. Nefe- 
dow, die Meisterin für Damenkleider 
aus der Maßschneiderei, Leiterin ei­
ner Komsomolzen- und Jugendbri 
gede L. N. Kaimaschnikowa und vie­
le andere.

Große Achtung schenkt man der 
Entwicklung der Lehrmeisterschaft 
im K.-E. Woroschilow-Maschinenbau 
betrieb, in der K.-Zetkin Maßschnei­
derei, im Rauchwarenkombinat.

Es entwickelt sich eine neue Form 
der Lehrmeisterschaft — die Paten­
schaft der Bestarbeiter über die 
Gruppen und einzelnen Schüler der 
Berufsschulen, Treffen mit den Vele 
ranen der Arbeit, wo die Jungen und 
Mädchen noch in der Schulzeit 
Beispiele der Lebensweisheit. 
Kameradschaft und gegenseitigen 
Hilfe bekommen.

D. ANTON 
Uralsk

Würdiger Vertreter
Die Familie Rudolf ist in unserem 

großen Kollektiv gut bekannt. Das 
Ehepaar August und Lydia Rudolf 
kam noch vor dem Krieg in die da­
malige Shdanow-Grube. Die Toch 
ter Irma ist bereits 20 Jahre Ober 
buchhalterin, Wladimir arbeitet 10 
Jahre unterlege im Abschnitt Nr. 1, 
und das Dienstalter des jüngsten, 
Juri, ist nur um zwei Jahre geringer

Er begann neuzehnjährig als Vor­
triebshauer, zeigte sich gleich von 
Anfang an wißbegierig und fleißig, 
meisterte Nebenberufe. Später, nach 
dem er aus der Armee zurückge- 
kehrt war, kam Juri wieder in die 
Grube. In der Armee ist er der Par 
tei beigefrefen.

Der junge Kommunist Juri Rudolf 
gehört zu den Bestarbeitern der 
Grube „50 Jahre Oktoberrevolu­
tion" und bereitet sich vor, an der 
Karagandaer Polytechnischen Hoch­
schule zu studieren. Juri schwärmt 
für die Theaterkunsf und den Tou­
rismus. Mit einem Wort, er ist ein 
moderner fortschrittlicher Arbeiter, 
ein würdiger Vertreter der jungen 
Generation der Bergorbeiterfamilie.

W. ADE
Karaganda

Nähe arbeiten, müssen sich regel­
mäßig wiederkchrend Instruktionen 
über Sicherheitstechnik anhören, die 
der Brigadier oder eine andere ver­
antwortliche Person durchführt. In 
der Arbeitszone selbstiahrendcr 
Landmaschinen ist eine Erholungs­
pause nur an den für diesen Zweck 
bestimmten Orten erlaubt. Bei der 
Arbeit mit der Landtechnik müssen 
die Landwirte eng anliegende Be­
rufskleidung tragen. Die Arbeit in 
Schürzen, in Hemden mit aufge­
knöpftem Ärmelaufschlag ist streng 
verboten. Die Haare, besonders die 
Zöpfe bei Frauen, müsscn unter der 
Kopfbedeckung geborgen sein. Aul 
jeder Landmaschine muß eine Be­
triebsanleitung, Sicherheitsvor­
schrift, ein Werkzeugsatz und ein 
Paket für medizinische Hilfe vor­
handen sein.

Gewöhnlich werden die Mechani­
satoren nach der Erntebergung und 
Herbstfurche im Herbst und Win­
ter zur Wartung und Reparatur der 
Landtechnik herangezogen. Dann 
muß aber außer der gewöhnlichen 
Instruktion für Arbeitsschutz noch 
eine straffe technische Überwa­
chung der Schlosser-, Schmicdc- 
und Ladearbeiten organisiert wer­
den, weil gerade bei diesen Arbei­
ten die meisten Betriebsunfälle in 
den Reparaturwerkstätten regi­
striert werden.

Edgar HEINRICH

Vor der „Tigris“-Reise
Der Moskauer Arzt Juri Senkewitsch, der mif Thor Heyerdehl an den Ex­

peditionen mit dem Papyrusboot „Ra" teilgenommen halte, ist von Moskau 
nach Irak abgereill. Er wird mit dem Norwegischen Fortcher eine neue ge 
meinsame Reise unternehmen. Diesmal soll das Boot aus Schilfrohr gebaut 
werden, um in naher Zukunft vom ZusammenfluB des Tigris und des Euphrat 
über den Persischen Golf in den Indischen Ozean hinauszufahren. Wohin 
der Weg über die See diesmal führen wird, ist noch nicht bekanntgegeben 
worden.

Auf die Frage eines TASS-Kor- 
respondenlcn, worin seine Aufga­
ben an Bord des Bootes mit dem 
Namen „Tigris" bestehen würden, 
antwortete Senkewitsch: „Mir ist 
die ärztliche Betreuung der Expc- 
ditionsteilnehmer übertragen wor­
den. Wie die Erfahrungen aus den 
vergangenen Jahren zeigen, könn­
ten uns während der Reise Mee- 
resbcwohner Unannehmlichkeiten 
bereiten. Viel Beschäftigung ver­
spreche ich mir auch von verschie­
dener Art kleinen Verletzungen, 
insbesondere Schnittwunden, die 
wegen des Salzwassers schlecht 
heilen. Natürlich wird es auch zu 
Sonnenbränden und Seekrankheit 
kommen. Mit zunehmenden emotio­
nellen Spannungen, die bei solchen 
Expeditionen unvermeidlich sind, ist 
auch Schlaflosigkeit nicht ausge­
schlossen. Ich hoffe, daß es dies­
mal, wie schon früher, ohne ernst­
hafte chirurgische Eingriffe abge­
hen wird."

Die Kasachische mit dem Orden des Roten Arbeilsbanners ausgezeichne­
te Landwirtschaftliche Hochschule ist eine der ältesten Lehranstalten der 
Republik. Die Wissenschaftler und Studenten erarbeiten gemeinsam proble­
matische Themen für die Volkswirtschaft des Landes.

Unsere Bilder: Usserkul Mashinowa aus dem zweiten Studienjahr wäh­
rend des Unterrichts in Rechentechnik, Der Lehrstuhl für Hydraulik und Was­
serversorgung der Landwirtschaft hat ein Komplexsyslem der Kulturweiden 
mit automatisierter Steuerung für die Haltung von 200 Kühen erarbeitet. 
Solch ein System wurde im Sowchos „Berlik". Rayon Karatal, Gebiet Taldy- 
Kurgan, in die Produktion eingeführt. Der Autor des Entwurfs, der Verdien­
te Wissenschaftler der Kasachischen SSR, Doktor der technischen Wissen­
schaften, Professor Laschkar Tashibajew (zweiter von links) während der 
Praxis mit den Studenten am Modell des Komplexsystems der Kulturweide.

Fotos: KasTAG

Estradenkunst Kasachstans io der Hauptstadt
Im Estradenthcater in Moskau 

kam der Unionswettbewerb des so­
wjetischen Liedes zum Abschluß, 
der dem 60. Jahrestag des Großen 
Oktober gewidmet war. Durch­
schlagenden Erfolg ernteten die 
Solisten aus Kasachstan. Den 
ersten Platz und den Titel Preis­
träger des Wettbewerbs errang die 
junge Sängerin aus der Karagan-

UCHERHARKT
W. I. Lenin. Ausgewähltc Werke in 6 Bänden 
Karl Marx. „Das Kapital" 
Meyers Lexikon in einem Band 
Urania Universum 
Wissenschaft und Menschheit 1077 
Du und deine Wohnung 
Ziinmerblumcn 
Wir tauchen In Ostsee und Schwarzem Meer 
Ratgeber für den Gartenfreund 
laschcnatlas der Greifvögel und Eulen 
IX'I für junge Eltern 
Der Säugling. Das erste Lebensjahr 
bin kleines Musikbuch 
„Rohkost" mit 16 farbigen Bildern. 300 Rezepten 
Kleines Angelbuch für Kinder.
Miniaturen Indiens Volks- und Gegenwartskunst — --------
Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung Nr. 28. 
470061. Karaganda. Bulwar Mira. 3, zu richten.

Der 40jährige Juri Senkewitsch 
ist im Institut für medizinisch-bio­
logische Probleme tätig und ihm 
wurden mehrere Untersuchungen im 
Rahmen eines Programms übertra­
gen, das von dieser Forschungs- 

'cinrichtung aufgestellt wurde.
Auf die Frage, was das Institut 

veranlaßt habe, an der Expedition 
von Thor Heverdahl teilzunehmen 
und welche Ergebnisse von dieser 
Expedition erwartet werden, sagte 
Institutsdirektor, Akademiemitglied 
Oleg Gasenko: „Unser Institut be­
faßt sich mit der Untersuchung der 
Tätigkeit des Menschen und mit 
seinem Verhalten unter nichtkon­
ventionellen Bedingungen. bei 
Raumflügen, bei Polarexpeditionen 
und so weite-, das heißt unter ex­
tremen Verhältnissen, die für den 
menschlichen Organismus sehr un­
günstig sind. Wir entwickeln 
Maßnahmen, die zur Anpassung 
des Menschen an solche Verhältnis­

daer Philharmonie N'adeshda Mel- 
nowa. Diplomanden 
werbs wurden die --------
„Kasachkonzert” Dariga 
bajewa und der Solist c 
sachischen Akademischen ------
Theaters für Oper und Ballett, Ver­
dienter Künstler der Republik 
Murat Mussabajew.

(KasTAG)
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se und zu normaler Arbeitsfähigkeit 
beitragen. Wir begrüßen jede Mög­
lichkeit. solche Untersuchungen 
außerhalb des Labors, das heißt 
unter natürlichen Verhältnissen 
durchzuführen. In diesem konkreten 
Fall handelt es sich um ein inter­
essantes und nützliches Experi­
ment.“ Senkewitsch fügte hinzu: 
„Wir alle sind uns dessen wohl 
bewußt, daß sich die internationale 
Zusammenarbeit im Bereich der 
Weltraumflüge immer mehr ent­
wickelt. Von großer Bedeutung ist 
in diesem Zusammenhang die Un­
tersuchung des Verhaltens von 
k'einen Gruppen, die sich aus Men­
schen verschiedener Nationalität 
zusammensetzen und die sich von­
einander durch Gewohnheiten. 
Bräuche und Fertigkeiten unter­
scheiden... dse veracn.edene Spra­
chen sprechen. Auch die Wechsel­
beziehungen zwischen den Mit­
gliedern dieser Gruppen zu studie­
ren ist sehr wichtig. Von Interesse 
ist die psychophxsiologische Unter­
suchung dieser Kollektive, die un­
ter nichtkonventionellen Verhält­
nissen — beschränkter Raum und 
Isolierung von der Außenwelt — 
arbeiten. Die Heyerdahl-Expedition 
wird die Möglichkeit bieteih, das 
psychologische Zusammenpassen in 
einem internationalen Kollektiv an­

Ich denke noch 
immer daran...

Auf dem Fensterbrett hatte sich 
Mariechen, meine kleine Tochter ein. 
gerichtet. Sic ließ die Beine baumeln 
und summte die Melodie mit. die 
aus dem Rundfunk erklang. Ich saß 
am Schreibtisch und war in meine 
Arbeit vertieft.

„Papa, Papa, hör doch“, drängte 
die Kleine. „Flor doch, was für ein 
schönes Lied!”

Ich schreckte auf und horchte zu. 
Es war das Lied von einem Solda­
ten, der heil vom Krieg zu seiner 
Mutter zurückgekommen war. jetzt 
auf den Wegen seiner Kindheit 
schritt und sich des Lebens freute. 
Ein bitterer Wermutstropfen in sei­
ner Freude — nicht alle seiner Ka­
meraden waren da.

„Papa, warst du auch Soldat?" 
M.iriechens große blaue Kinderau­
gen waren auf mich gerichtet.

Martha, meine Frau, kam herein. 
Sie hatte die Frage der Kleinen ge­
hört und kam mir mit der Antwort 
zuvor.

„Nein, Papa war nicht Soldat ge­
wesen. Aber im Krieg waren wir 
beide."

Sie lächelte mir zu. Die gleichen 
blauen Augen strablten mich an, 
das Töchterchen hatte sie von der 
Mutter gccrbL Sie ging mit dem 
Kind aus dem Zimmer.

Erinnerungen lenkten mich von der 
Arbeit ab. Ja. Im Krieg waren wir 
beide gewesen. Martha und ich. 
Ein anderes Mariechen, auch sic 
hatte helle blaue Augen gehabt, hat. 
tc mich schwer gekränkt. Die Bit­
terkeit dieser Kränkung hatte ich 
ja bis heute nicht vergessen.

...Mit anderen elternlosen Kindern 
war ich aus dem Westen unseres 
Landes in ein Kinderheim in Ka­
sachstan gekommen. Am ersten 
September führte uns die Erzieherin 
in die Schule. Außer uns „Heimkin. 
dem" gab es in der Klasse „Haus­
kinder", so nannten wir die Schü­
ler. die ein Elternhaus hatten, leb 
kam neben ein Mädchen zu sitzen 
und betrachtete es scheu von der 
Seite, Sic schien mir die Allerschön­
ste zu sein in ihrem hellen Kleid­
chen. mit den blonden Zöpfchen und 
den klaren blauen Augen. Die Leh­
rerin kam in die Klasse. In der er­
sten Stunde erklärte sie uns. wie 
wir uns in der Schule aufzuführen 
hätten. Abschließend sagte sic. 
wenn wir etwas wissen wollten, 
sollten wir fragen. Niemandem hei 
etwas ein. Da rief einer von den 
Unsrigen: „Ich!"* Dann erinnerte er 
sich wohl, daß uns die Lehrerin ge­
sagt hatte, wir dürften nicht so 
ohne weiteres sprachen, sondern 
müßten die Hand heben. Er hob also 
die Hand. Im Blick der Lehrerin 
spiegelte sich Entsetzen und Mit­
leid: an der Hand waren nur 
drei Finger, Daumen und Zeigefin­
ger hatte ihm ein Granatsplitter 
abgerissen.

„Wann ist denn der Krieg zu 
Ende?" fragte er.

Und die Lehrerin erzählte uns 
von den letzten Tagesberichten, über 
die Kämpfe an der Front, daß unse. 
re Soldaten die Faschisten zurück- 
jagen. Die erste Stunde war aus, 
wir liefen in den Hof. Als wir zu­
rückkamen, saß Mariechen, meine 
Nachbarin in der Bank und weinte. 
Jemand hatte ihr Frühslücksbrot aus 
dem Schulranzen geklaut. Der Ver­
dacht fiel natürlich auf mich. Alle 
meine Unschuldsbcteuerungcn hal­
len nichts. Mariechen und die Leh­
rerin sahen mich vorwurfsvoll an. 
Wie schrecklich ist für ein Kind ein 
unbegründeter Verdacht! Hatte ich 
doch das Brot nicht gestohlen.

Am nächsten Tag ging ich nicht 
zur Schule, verließ heimlich das 
Kinderheim, stromerte durch Steppe, 
Aule und Dörfer. Zerlumpt. ver­
dreckt und hungrig kam ich nach 
Aktjubinsk. Auf dem Bahnhof stand 
ein Militärzug. Soldaten gaben mir 
zu essen, irgendwo wurde ich aus- 
geladen, irgendwo kroch ich wieder 
in dem Getümmel In einen Wagen— 
Militär-, Güter-, Personenzüge... 
Heute weiß ich ja nicht mehr genau, 
wie ich in die Stadt in Beloruß­
land geraten war. Ich irrte auf 
dem Bahnsteig umher, die Füße mit

te.' diesen Verhältnissen zu unter­
suchen."

Senkewitsch verfügt bereits Ober j 
bedeutende Erfahrungen in der । 
Untersuchung des Verhaltens von j 
Menschen in kleinen Gruppen und । 
unter extremen Verhältnissen. Fr

• nahm nicht nur an den zwei „Ra"- 
Expeditionen teil, sondern ver­
brachte auch 1967 den Winter auf 
der sowjetischen Antarktlsstaflon 
Wostok. Einen solchen Aufenthalt 
bezeichnete er als eine der härtesten 
Prüfungen für den Menschen.

Akademiemitglied Gasenko führte 
aus: „Die Ergebnisse der Beobach­
tungen und Untersuchungen auf 
der .Tigris’ werden auch bei der 
Planung und Vorbereitung von in­
ternationalen Weltraumflügen nütz­
lich sein. Dabei muß berücksich­
tigt werden, daß Internationale Ex- 
peditfonén in'der'Perspektive nicht 
nw in den Weltraum, sondern auch 
in verschiedene schwerzugängliche 
Regionen unseres-Planeten und in 
die Tiefen der Meere entsandt wer- 

. den. Wir haben Juri Senkewitsch 
mit unseren ärztlichen Ausstattun­
gen versehen, die för lange Raum­
flüge entwickelt wurden. Unter die­
sem Begriff verstehen wir einen 
Salz von verschiedenen Medika­
menten sowie von kombinierten 
stomatologischen und chirurgischen 
Instrumenten, die aus Sonderlegie- 
rticig gefertigt wurden. Senkewitsch 
rst beauftragt, zu prüfen, wie ef­
fektiv. diese Ausstattungen sind".

Lumpen umhüllt, di« Kinderheim, 
schuhé halte ich längst für Brot 
eingetauscht, fror und war hungrig 
Auf dem Bahnsteig warteten Heim­
kehrer mit ihren Bündeln, Kisten 
und Säcken auf die Weiterfahrt. 
Hinter dem Bahnhof, der auch in 
Trümmern lag, Häuserruinen, 
schwarze Rauchtänge. Unweit ar­
beiteten Kriegsgefangene an der 
Wiederherstellung eines Wasser, 
turms. Dort brannte ein großes La­
gerfeuer, das mich unwiderstehlich 
anzog. Ich schickte mich gerade an. 
dorthin zu schleichen, als mich je­
mand von hinten an der Jacke zupf, 
te. Ich sah mich um. Ein Mädchen 
stand da. etwas kleiner als ich, rote 
Holzpantoffeln an den Füßen, in 
ein großes Umschlagtuch gehüllt. 
Treuherzig blickten mich ihre großen 
blauen Augen an. Sie zog ein golde. 
nes Kreuzchen hervor und hielt es 
mir hin:

„Verkauf das doch den Markt­
weibern!“

Ich nahm das Kreuzchen zögernd 
Au^er meinen Schuhen hatte ich 
noch nie etwas verkauft Sie sah 
mich Behend an, und so ging ich zu 
den Frauen, die da auf dem Bahn­
steig standen. Sie boten Suppe an. 
die sie in mit löchrigen Decken 
umwickelten Eimern feilhielten, auch 
manches andere Eßbare konnte 
nun bei ihnen einhandeln. Gerade 
gab es keine Käufer, und ich ging 
auf eine von ihnen zu. Mir war, als 
ob mich die Blicke des Mädchens 
vorwärtsschoben. mir Mut machten.

„Tantchen, kauf doch das Ding 
da", sagte ich.

Gleich kamen einige der Frauen 
hinzu und bestaunten das Kreuz­
chen.

„Ein goldenes Kreuzchen! Mein 
Gott! Ein echt goldenes?!“, %

„Das hat er gewiß gestohlen", 
sagte eine.

Auf einmal umringte uns eine 
Menge Gaffer, jeder mengte sich 
ins Gespräch, gab seine Meinung 
ab. Plötzlich packte mich eine gro­
ße fleischige Hand am Kragen, zug 
mich hoch. Da stand ein kräftiger 
Mann, den Frauen riß er das Kreuz, 
dien weg, mir drückte er fast die 
Kehle zu und schrie:

„Woher hast du denn das? Ge­
stohlen, was?!“ Ein Fausthieb ins 
Gesicht. Blut floß mir aus Nase und 
Mund. Ich sah mich um. wollte das 
Mädchen als Zeuge meiner Un­
schuld rufen, aber sie war nirgends 
zu sehen. Rings um uns Geschrei. 
Geschimpfe. ich kleiner Bursche 
mittendrin wurde fast erdrückt. Da 
stoben mit einem Mal alle auseinan. 
der. Ein Milizionär kam eilig herbei, 
neben ihm trippelte das Mädchen. Ich 
stand allein da. Alle anderen waren 
wie weggeblasen. Mit ihnen war 
auch das Kreuzchen verschwunden.

Das Mädchen war aus einer Grup. 
pe von Kindern, die nach Hitler- 
deutschland verschleppt worden 
waren, und die jetzt von den So- 
wjctsoldaten befreit, in die Heimat 
zurückkehrten. Der Milizionär führte 
mich zu dieser Kindergruppe. So 
kamen ich und das Mädchen in ein 
Kinderheim und wuchsen zusammen 
auf. Heute ist die blauäugige Mar­
tha meine Frau.

Obwohl soviel Zeit vergangen isl, 
3Hält mich noch immer der Wunsch, 

as Mariechen aus dem fernen Ka­
sachenaul zu treffen, die Erwachsene 
zu überzeugen, daß nicht ich das 
Brot gestohlen hatte. Wie 
mag ihr weiteres Schicksal ge­
wesen sein? Das verschwundene 
Stück Brot hatlc vielleicht in ihrem 
Kindergemüt eine tiefe Spur hin­
terlassen. in meinem Leben hat es 
ja eine scharfe Wendung veranlaßt

Aus dem Radio tönt Musik, aus 
der Küche — Lachen und Geplapper 
meines Mariechcns. Für sie wird 
der Krieg mit allen seinen Schrek- 
ken Lehrstoff im Geschichtsunter­
richt sein.

Friedrich KRÜGER
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